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Bromberg, Di 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Marſchall Emigtm⸗Andz in Bromberg und Wirſitz 


Große militäriſche Kundgebung im Netzediſtrikt. 


ub Die Bürgerſchaft der Stadt und des Kreiſes Wirſitz 
ergab am Sonntag der Bromberger Diviſion Maſchinen⸗ 
fes ehre, die aus Sammlungen der Bewohner dieſes Krei⸗ 
f bi zur Aufrüſtung der Armee gekauft worden waren. Zu 
eſem feſtlichen Akt war auch der Oberſte Heerführer, 
2 arſchall smigly⸗Rydz, eingetroffen, was der Feier 
ne beſondere Bedeutung verlieh. Die ganze Veranſtal⸗ 
ung ſtand im Zeichen einer elementaren Manifeſtation 
nn Bewohner des Netzediſtrikts, Brombergs und der an- 
egenden Kreiſe zu Ehren der polniſchen Armee und ihres 

1 ührers. 
In Bromberg. 
5 Marſchall Edward Smig!y-Nydz traf am Sonntag, 
em 15. d. M., um 7.10 Uhr in einem Salonwagen in 
Dromberg ein. Der Bahnhof und beſonders der Platz vor 
dem Bahnhofsgebäude waren feſtlich geſchmückt. Mit 
10 landen und weißrotem Fahnentuch war die Bahnhofs⸗ 
vorballe reichlich dekoriert. Der Bahnhofsvorplatz war 
don Fahnenmaſten flankiert. Eine rieſige Menſchenmenge, 
die auf 10000 Perſonen geſchätzt wird, hatte Aufſtellung 
enommen, um dem hohen Gaſt eine Huldigung darzubrin⸗ 
En. Als zur feſtgeſetzten Zeit Marſchall Smigly⸗Rydz den 
Folonwagen verließ, wurde er auf dem Bahnſteig von dem 
oſener Wojewoden Maruſzewſki, der bereits am 
f onnabend hier eingetroffen war, dem Burg⸗ und Kreis⸗ 
faroſten Suſke, dem Stadtpräſidenten Barciſzewſki, 
dem Vizeſtadtpräſidenten Spikowſki, dem Armee⸗ 
Inſpekteur General Bortnowſki, General Thom⸗ 
de, General Chmurowicz, Wojewodſchafts⸗Polizei⸗ 
zemmandant Sawieki und vielen anderen Würden⸗ 
agern begrüßt. Unter den Klängen der Nationalhymne 
ES der in die Front der Ehrenkompanie ab, uin 
ih dann nach di ene vorplatz zu begeben, wo er 
on der a er wur 5 Nachdem mehrere 
Mllerinnen Blumenſträuße überreicht hatten, ſchritt der 
8 arſchall mit ſeiner Begleitung die Front der zahlreichen 
Dtrganiſationen ab. Immer wieder wurden Hochrufe auf 
En Gaſt ausgebracht. Gegen 9.15 ſetzte ſich der Zug, der 

en Marſchall nach Oſiek brachte, in Bewegung. 


Großer Tag in Wirſitz. 


$ 8 Auch Wirſitz hatte ein feſtliches Gewand angelegt. Die 
. Stadt glich einem Fahnenwald, und die Häuſer waren mit 

15 Irlanden und Grün geſchmückt. Der Marſchall wurde bei 
diner Ankunft durch den Staroſten des Kreiſes Wirſitz 
Nuzyczka, dem Bürgermeiſter Jagodziüſki und 
8 Vorſitzenden des Kreiskomitees, Rittmeiſter d. R. 
Fe Se ki begrüßt. Unmittelbar darauf beſichtigte 


{ 
* 


1 


17, 
beer Oberſte Führer die militäriſchen Abteilungen und 
Fbrganiſationen, die auf dem großen Stadion angetreten 
maren. Die nach vielen Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
menge, die auf den Tribünen verſammelt war und das 
0 die Stadion umrahmte, brachte begeiſterte Hochrufe auf 
en Führer und die polniſche Armee aus. 
Nach der Beſichtigung begann der 


Feldgottesdienſt, 


gen Biſchof Laubitz auf einem inmitten der Tribünen 
bebauten Altar zelebrierte. Um den Marſchall hatten ſich 
1 e Ehrengäſte gruppiert: Kriegsminiſter General Ka⸗ 
05 rzycki, Armeeinſpekteur General Bortnowſki, der 
Posener Wofewode Maruſzewſki, der Wojewode von 
Gommerellen Raczkiewicz, der Korpskommandeur 
General Thommsée, der Kommandeur der Bromberger 
koarniſon General Chmurowicz, der Regierungs⸗ 
bemmiſſar der Stadt Gdingen Magifter So fol, der Brom- 
Bieber Staroſt Suſki, der Bromberger Stadtpräſident 


üurnreiſzewſki, die Staroſten und Vürgermeiſter der 


umliegenden Kreife und Städte, Vertreter 
nnd ſtaatlichen Inſtitutionen uſw. 
15 Nach der Meſſe folgte der feierliche Augenblick der 
Diergabe der Waffen an die Bromberger 
‚8, Pifion. Die Waffen übernahm ſymboliſch Marſchall 
0 igky⸗Rydz aus den Händen des Vorſitzenden des 
1 ſchanitees. Rittmeiſter Dzwonkowſki, der an den Mar⸗ 
| wies eine kurze Anſprache hielt. In ſeiner Erwiderung 
4 


Re‘ Marſchall Smigly⸗Nydz a 
or die herzliche Annäherung der breiten Maſſen der 
lsgemeinſchaft an den polniſchen Soldaten hin, die in 
it großen Aufgebot der Menſchenmaſſen zu dieſer Ver⸗ 
De eltung ihren Ausdruck finde Die Maſchinengewehre, 
BE urch freiwillige Gaben beſchafft find, dienten der Ver⸗ 
i “zung des Vaterlandes, und für dieſe Initiative danke 
liege em Kreiſe Wirſitz herzlich. Denn die Verteidigung 
ausf nicht ollein in den Geſchoſſen, die dieſe Gewehrläufe 
Aräfteten, ſondern auch in dem Geiſt, den moraliſchen 
en, die derartige Aktionen entfeſſeln. 


Mary. Rydz Ehrenbürger des Kreiſes Wirſitz 
Burger der Anſprache des Marſchals traten an ihn die 
zwar Wneiſter der ſechs Städte des Kreiſes Wirſitz und 

deim Iris, Nakel, Lobſens, Mrotſchen, Wiſſek und Fried⸗ 
ein und händigten ihm die Diplome der 


der Behörden 


Ehrenbürgerſchaft dieſer Städte ein. Regiments⸗ 
abzeichen erhielten Staroſt Muzyezka ſowie die Bürger⸗ 
meiſter dieſer Städte und die Mitglieder des Komitees. 
Die Feier fand ihren Abſchluß mit einem Vorbeimarſch 
vor dem Marſchall Smigly⸗Rydz, der etwa zwei Stunden 
dauerte. 


Marſchall Smigtny⸗Ny dz: 
ehrt das Andenken Pitſadſlis. 


Am Freitag traf Marſchall Smigly⸗Rydz aus Warſchau 
kommend in Krakau ein, um auf dem Wawel das Andenken 
des Erſten Marſchalls von Polen Jozef Pilſudſki zu ehren. 
In Begleitung des Marſchalls befanden ſich mehrere höhere 
Offiziere des Generalinſpektorats der Wehrmacht. 

Auf dem Bahnhof wurde der Marſchall vom zuſtändigen 
Wehrkreis⸗Befehlshaber, General Narbut⸗Luezynſki 
begrüßt. Auf dem Schloßhof des Wawel erſtatteten der Kom⸗ 
mandeur der Garniſon ſowie die Befehlshaber der einzelnen 
Einheiten der Garniſon Meldung. Nach dem Abſchreiten der 
Ehren⸗Kompanie wurde der Marſchall an Eingang zur Krypta 
des Hl. Leonhard von Metropolit Sapieha und einer Reihe 
von Geiſtlichen begrüßt. In der Krypta ſalutierte Smigly- 
Rydz mit dem Marſchallſtab den Sarkophag des Marſchalls 
Pilſudſki und ehrte deſſen Andenken mit einem längeren 
Schweigen. : 

Anſchließend fuhr der Marſchall nach dem Sowiniee, 
wo er ſich für den Stand der Arbeiten am Ehrenhügel inter⸗ 
eſſierte. In den Nachmittagſtunden fand ein Empfang beim 
Wehrkreiskommandeur ſtatt. 


Voſtſchecktonten: 


— 


30 000 Telegramme 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile | 


„15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er. 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50°, Auſſchlag. — Bet Platz- 
bet u. ſchwierigem Satz 980 Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 


or ! 1 
ſchrlſtlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An ⸗ 
| zeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. | 


oſen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847. 


2. Jahrg. 


— 


Der Dank des Marſcchalls. 


Marſchall Smigly⸗Rydz wendet ſich durch Vermitt⸗ 
lung der Polniſchen Telegraphen-Agentur on die Ofſent⸗ 
lichkeit mit folgenden Dankesworten: 


„Allen Truppenteilen, Inſtitutionen, Lehranſtalten, 
Organiſationen und Privatperſonen, die mir zum 10. No⸗ 
vember ihre Wünſche übermittelt haben, ſage ich meinen 
herzlichſten Dank. Ihre große Zahl iſt für mich ein Be⸗ 
weis der tieſen Verbundenheit, die zwiſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft und Heer beſteht. Smigly⸗Rudz.“ 


ſamt ſind dem neuen Marſchall von Polen rund 
Be! und über 11000 Glück⸗ 
wun reiben zugegangen. Unter den Gratulanten 
Pete 5 folgende ausländiſche Perſönlichkeiten: Der 
öſterreichiſche Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium, 
General Zehner, der belgiſche Kriegsminiſter Denis 
und der belgiſche Generalſtabschef van den Bergen, 
der tſchechoflowakiſche Generalſtabschef Krejci, der Ober⸗ 


befehlshaber der eſtniſchen Armee General Laidoner. 


ſowie der Kriegsminiſter Lill und der eſtniſche General- 
ſtabschef Reek, der franzöſiſche Miniſterpräſident Blum, 
Frankreichs Marſchall Pétain, der franzöſiſche General⸗ 
ſtabschef Gamelin, der franzöſiſche Kriegsminiſter Da: 
ladier, der Unterſtaatsſekretär im italieniſchen Kriegs⸗ 
miniſterium General Pariani, Italiens Außenminiſter 
Graf Ciano, der Unterſtaatsſekretär im italieniſchen 
Außenminiſterium Baſtianini, der japaniſche Kriegs⸗ 
miniſter General Terauchi, der lettiſche Oberkomman⸗ 
dierende General Berlis, der lettiſche Kriegsminiſter 
Balodis, Generalfeldmarſchall von Blomberg und Mi⸗ 
niſterpräſident Generaloberſt Göring, der rumäniſche 
Kriegsminiſter Angelescu, der ſchwediſche General- 
ſtabschef Nygren, der ungariſche Kriegsminiſter 
Roeder, der britiſche Feldmarſchall Deverell. 


Deutſchlands Ströme wieder freidgz?᷑ 


al Erklärung der Reichsregierung über die internationalen Stromakte. 


Das Deutsche Nachrichten⸗Bureau 
November folgendes mit: 


Die beteiligten deutſchen Miſſionen bei den in den inter: 
nationalen Stromkommiſſionen für Rhein, Donau, Elbe und 
Oder vertretenden Regierungen haben im Laufe des heutigen 
Tages dieſen Regierungen ein Schreiben übermittelt, das 
folgenden Inhalt hat: 


Die Freiheit der Schiffahrt auf allen ſerſtraßen un“ 
die Gleichbehandlung aller im Frieden leben Staaten auf 
dieſen Waſſerſtraßen ſind vor dem Weltkrieg faſt hundert Jahre 
lang die Grundlagen einer fruchtbaren Zuſammenarbeit 
zwiſchen den Anliegern der ſchiffbaren Ströme geweſen. 
Demgegenüber iſt in Verſailles im Widerſpruch mit dem 
Grundgedanken der Gleichberechtigung auch auf dieſem Gebiet 
einſeitig zum Nachteil Deutſchlands ein künſtliches und 
den praktiſchen Bedürfnis der Schiffahrt zu⸗ 
widerlaufendes Syſtem geſchaffen worden, das Deulſch⸗ 
land eine dauern e internationale überwachung 
ſeiner Waſſerſtraßen aufzuzwingen ſuchte, indem es die deut⸗ 
ſchen Hoheitsrechte mehr oder weniger auf internationale 
Kommiſſionen unter weitgehender Mitwirkung von Nichtufer⸗ 
ſtaaten übertrug. 


Die Deutſche Regierung hat ſich aufs eruſteſte 
bemüht, dieſe unerträgliche Regelung durch ander⸗ 
weitige Vereinbarungen zu beſeitigen. 


Die deutſchen Bevollmächtigten in den Kommiſſionen 
haben in langwierigen Verhandlungen verſucht, ſpäteſtens 
zum. 1. Januar 1937 einen Zuſtand herzuſtellen, der mit 
dem deutſchen Standpunkt verträglich geweſen wäre. Ein 
Erfolg iſt dieſen Bemühungen verſagt geblieben, weil die 
anderen beteiligten Mächte ſich nicht haben entſchließen 
können, ein Syſtem aufzugeben, das in ſeinen Grundlagen 
mit den deutſchen Hoheitsrechten unvereinbar iſt. 


Überdies iſt am Rhein der nächſt Deutſchland wich⸗ 
tigſte Uferſtaat, das Königreich der Niederlande, den im 
Mai d. J. getroffenen Vereinbarungen nicht beigetreten: 
es ſind aber gerade an dieſem Strome klare Verhältniſſe 
notwendig. An der Elbe iſt es nicht gelungen, die neue 
Regelung von der Verſailler Grundlage zu löſen und ins⸗ 
beſondere den Zuſtand zu beſeitigen, daß vier Nichtufer⸗ 
ſtaaten ohne beſondere Intereſſen an der Elbeſchiffahrt 


teilt unter dem 14. 


auch heute noch den Anſpruch erheben, Garanten der 


Schiffahrtsfreiheit auf dieſem Strome zu ſein. Für den 
deutſchen Oderſtrom beſteht noch heute, wenn auch ohne 
Beteiligung Deutſchlands, eine internationale Kommiſſion 
mit einem im Jahre 1920 ohne deutſche Mitwirkung pro- 
viſoriſch beſtellten franzöſiſchen Generalſekretär. An der 
Donau haben zehn Jahre Bemühungen des Donauufer⸗ 
ſtaates Deutſchland um Wiedereintritt in die Donau⸗ 
mündungs⸗Kommiſſion keinerlei Erfolg gehabt. 


Die von der Deutſchen Regierung mit allem Nachdruck 


ſeit Ende Mai dieſes Jahres betriebene Reviſion der 


Donauakte hat trotz allen Entgegenkommens Deutſchlands 
keinerlei Fortſchritte gemacht. Endlich glauben die ande⸗ 


ren Mächte, in bezug auf den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 


am 4. Mai getroffene vorläufige Vereinbarung 
vivendi) gemäß deren Artikel 3 Abſatz 2 mit ſofortiger 


Kanal an der Deutſchland in Berfailles aufgezwungenen 
willkürlichen Beſchränkung der deutſchen Hoheits rechte feſt⸗ 
halten zu ſollen. 


Die Deutſche Regierung kann es nicht veraut⸗ 
worten, die vorſtehend gekennzeichnete Lage der 
Dinge noch länger hinzunehmen. Sie ſieht ſich des⸗ 
halb zu der Erklärung gezwungen, daß ſie die im 
Verſailler Vertrag enthaltenen Beſtimmungen über 
die auf deutſchem Gebiet befindlichen Waſſerſtraßen 
und die anf dieſen Beſtimmungen beruhenden inter 
nationalen Stromakte nicht mehr als für ſich ver⸗ 
bindlich anerkennt. 5 ; 


Zugleich teilte die Deutſche Regierung folgende von ihr 
getroffene Regelung mit: Die Schiffahrt auf den auf deut⸗ 
ſchem Gebiet befindlichen Waſſerſtraßen ſteht den Schiffen 
aller mit dem Deutſchen Reich in Frieden lebenden Staaten 
offen. Es findet kein Unterſchied in der Behandlung 
deutſcher und fremder Schiffe ſtatt, das gilt auch für die 
Frage der Schiffahrtsabgaben. Dabei ſetzt die Deutſche 
Regierung voraus, daß auf den Waſſerſtraßen der anderen 
beteiligten Staaten Gegenſeitigkeit gewahrt wird. Außer⸗ 
dem wird die Deutſche Regierung die deutſchen Waſſer⸗ 
ſtraßenbehörden anweiſen, mit den zuſtändigen Behörden 
der anderen Anliegerſtaaten gemeinſame Fragen zu er⸗ 
örtern und darüber gegebenenfalls Vereinbarungen zu 


treffen. 


Sie hat demenkſprethend beſchloſſen, die für den Rhein 
(modus 


Wirkung hiermit zu kündigen und von der Unterzeichnung 


der für die Elbe entworſenen Vereinbarung gleichen Charak⸗ 


ters abzuſehen. Damit entfällt eine weitere Mitarbeit 
Deutſchlands in den Verſailler Stromkommiſſionen. Die 
Vollmachten der bisherigen deutſchen Delegierten ſind er⸗ 
loſchen. 

Beſprechungen mit Blum. 

In zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen wird zur 
Aufkündigung der Verſailler Beſtimmungen über die 
Internatiboanliſterung der deutſchen Flüſſe erklärt, daß die 
Franzöſiſche Regierung vorläufig ihre Haltung zur neuen 
„einſeitigen Kündigung“ der Verträge nicht feſtlegen. Es 
ſei anzunehmen, daß alle von dieſem Schritt betrofſenen 
Länder miteinander in Fühlung treten würden. Eine 
gewiſſenhafte Prüfung der deutſchen Note ſei notwendig, 
um ſich über die praktiſchen Folgen des deutſchen Schrittes 
Klarheit zu verſchaffen. In Abweſenheit des Außen⸗ 
miniſters Delbos, der auf dem Land weilt, fanden am 
Sonnabend nachmittag Sachverſtändigenbeſprechungen am 
Quai d'Orſay ſtatt, um zu der durch die deutſche Erklärung 
geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. An den Beſpre⸗ 
chungen haben auch Miniſterpräſident Leon Blum und 
Unterſtaatsſekretär Viénot teilgenommen. b 
Logiſche Folge. a ö f 
Bon den polniſchen Blättern nimmt die „Gazeta 
Polſka“ zu der deutſchen Note in verſtändnispoller Weile 
Stellung Sie gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß der Schritt 
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der Reichsregierung die logiſche Folge der Wieder⸗ 
erlangung der deutſchen Gleichberechtigung und Sou ve⸗ 
ränität ſei. Andere Zeitungen ſprechen in ihren Über⸗ 


ſchriften zu dem Bericht über die deutſche Note von einem 


neuen „Dolchſtoß gegen den Verſailler Vertrag!“ 


Vor einer Erklärung Edens. 


Die engliſche Preſſe zur Wiederherſtellung der Ober⸗ 
gewalt über die deutſchen Waſſerſtraßen. 

London, 16. November. (Eigene Meldung.) Außen⸗ 
miniſter Eden wird vorausſichtlich am heutigen Montag im 
Unterhaus eine Erklärung über die deutſche Note zur 
Wiederherſtellung der Obergewalt über die deutſchen 
Waſſerſtraßen abgeben. Das amtliche Reuter⸗Bureau faßt 
den Eindruck des deutſchen Schrittes dahin zuſammen, daß 
er zwar nicht „populär“ ſei, aber Europa nicht erſchüttert 
habe. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ berichtet, in London habe man die Kündigung eines 


weiteren Teiles des Verſailler Vertrages eher mit Be⸗ 


dauern als mit Überraſchung oder Beunruhigung aufge⸗ 
nommen. Die vollen Auswirkungen der Berliner Note 
würden heute von den zuſtändigen Regierungsabteilungen 
geprüft werden. 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ ſchreibt, 
in London meſſe man den deutſchen Schritt eine größere pſycho⸗ 
logiſche als materielle Bedeutung bei. Der Korreſpondent 
erwähnt, daß auch andere Blätter die von amtlicher Seite 
inſpirierte Auffaſſung haben, daß es bedauerlich ſei, daß 
Deutſchland nicht wie die Türkei im Falle der Dardanellen den 
Verhandlungsweg eingeſchlagen habe. Die „Daily Mail“ 
hält es nicht für wahrſcheinlich, daß England irgend welche 
Schritte ergreifen werde. 


Der außenpolitiſche Redakteur des „Daily Herald“ 
ſchreibt, durch ſein Vorgehen habe Deutſchland ſich von 
allen Vertragsbeſchränkungen auf deut⸗ 
ſchem Gebiet befreit. Nur zwei Länder — die 
Tſchechoſlowakei und die Schweiz — würden be⸗ 
troffen. Aber Deutſchland verſpreche die Freiheit der 
Schiffahrt für alle, wenn es dieſelben Rechte von den an⸗ 
deren Staaten erhalte. 


Bernon Bartlett ſchreibt in den „News Chro⸗ 
nicle“: Man müſſe zugeben, daß die Lage abſurd ge⸗ 
weſen ſei, und die früheren alliierten Staaten hätten klug 
daran getan, wenn ſie die betreffenden Klauſeln ſchon 
längſt annulliert hätten. 


Neichsdeutſche 
in Sowjetrußland verhaſtet. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Nach mehrfachen Bemühungen iſt es der Deutſchen Bot: 
ſchaft in Moskau und den übrigen deutſchen Vertretungen in 
Sowjetrußlaund gelungen, feſtzuſtellen, daß insgeſamt 
19 Reichsdentſche in Sowjetrußland verhaftet 
worden find. Es wurden in Leuingrad 11 Reichsdeutſche, in 
Moskau 7 Reichsdentſche und in Nowoſibirſk ein Reichs⸗ 
deutſcher in Haft geſetzt. Der Deutſchen Botſchaft iſt von den 
ſowjetruſſiſchen Behörden nach wie vor jede Auskunft darüber 
verweigert worden, aus welchen Gründen die Feſtnahmen er⸗ 
folgten. Den Verhafteten ſelbſt iſt, wie man feſtgeſtellt hat, 


Insgesamt 19 


nicht das geringſte über die ihnen gemachten Vorwürfe bekannt. 


Neben den Reichsdeutſchen wurden auch zahlreiche ſowjet⸗ 
ruſſiſche Staatsangehörige verhaftet, und zwar vielfach Per⸗ 
ſonen, die in Dienſten von Reichsdeutſchen oder von reichs⸗ 
deutſchen Vertretungen ſtanden. Die aus Sowjetrußland ver⸗ 
breitete Mitteilung, daß mit den deutſchen zuſammen auch 
engliſche, tſchechiſche, polniſche und litauiſche Staatsangehörige 
feſtgenommen worden ſeien, hat ſich nicht beſtätigt. Die Sowfet⸗ 
vogierung gat auf den vor zwei Tagen erfolgten offiziellen 
inſpruch bis zur Stunde noch keine Antwort erteilt. 


Auch die Nachricht von der Verhaftung des Univerſitäts⸗ 
ofeſſors Hötzſch wird jetzt dementiert. 


Aostaus Aufmarſchpläne geſtohlen? 


Eine ſenſationelle Spionagegeſchichte aus Sowjetrußland 
berichtet der Warſchauer Korreſpondent des „Daily Expreß“. 
Die geſamten Aufmarſchpläne Sowjetrußlands für den Fall 
eines Angriffs auf eine Weſtmacht wären danach mit allen 
Einzelheiten von einer ehemaligen ruſſiſchen Gräfin geſtohlen 
worden. Dieſe ſei der GPU unter dem Namen Irene 


Michailöwna als Agentin beigetreten. Sie und ihr Geliebter, 


ein hoher Offizier im roten Generalſtab, wären inzwiſchen ver⸗ 
haftet und der Mitwiſſerſchaft und Beihilfe an dem Diebſtahl 
der Militärdokumente angeklagt worden. 


Der Diebſtahl ſei im Auftrage einer ausländiſchen Macht 
erfolgt. Das Blatt berichtet weiter, daß angeblich die Ent⸗ 
deckung dieſes Verrats militäriſcher Geheimniſſe die Urſache 
der neuen Terrorrolle ſei, die zur Verhaftung von mehr als 
hundert Verdächtigen geführt habe. 


Frankreich hält am Sowjetpakt feſt. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos gab vor dem 
Auswärtigen Ausſchuß der Kammer eine ausführliche Er⸗ 
klärung über die Außenpolitik der Volksfrontregierung ab 


und betonte dabei, der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 


Pakt müſſe trotz aller Angriffe, die gegen ihn gerichtet 
würden, „im Intereſſe des Friedens und der Achtung vor ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen“ aufrecht erhalten werden. 
Delbos ſchilderte weiter die Stellung Frankreichs zu den 
Ländern des Auslandes. Zu den Ereigniffen in Spanien er- 
klärte er, daß Frankreich ſeit dem 8. Auguſt, dem Tage des 
Nichteinmiſchungsabkommens, ſich ſtreng an dieſes Abkommen 
gehalten habe. Weiter betonte er, daß Frankreich mit Polen 
und der Kleinen Entente politiſch und wirtſchaftlich freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen unterhalte, und ſchloß mit dem be⸗ 
ſonders unterſtrichenen Hinweis auf die erfreuliche Gemein⸗ 
ſamkeit der Auffaſſungen und des Handelns zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich. N 

CC d TRETEN 
Deutsche Verſammlung in Inowrockaw geſprengt. 


Inowroclaw, 16. November. (Eigene Meldung.) 
Geſtern ſollte um 10,30 Uhr im Hotel Baſt eine Amts⸗ 
walter⸗Tagung der JDP ſtattfinden. Vor Beginn 
der Tagung ſtürmten plötzlich 50 junge Polen den 
Saal, riſſen die Spruchbänder und Zeichen der Jung⸗ 
deutſchen Partei von den Wänden und verlangten, daß der 
Saal geräumt würde. Die 150 anweſenden Jungdeutſchen 
verließen darauf, ohne Widerſtand zu leiſten, den Saal. 


Nach dem Vorfall erſchienen der Starbſt und der 
Polizei⸗Kommandant im Hotel Baſt, um ſich über 
die Vorgänge Bericht erſtatten zu laſſen. i 


Grafen Zamoyſki 


Erfolgloſe Gegenangriffe 
der Noten bei Madrid. 


An der Südweſtfront in den äußeren Stadtteilen von 
Madrid verſuchten die Roten eine großangelegte Gegen⸗ 
offenſive auf die Stellungen der Natioualiſten. Der Anz 
griff, der von 35000 Mann auf allen Linien unter Einſatz 
von Tanks, ſchwerer und leichter Artillerie und Bomben⸗ 
fliegern unternommen wurde, iſt jedoch im Abwehrfener 
der Nationaliſten zuſammengebrochen. Nach zuverläſſigen 
Schätzungen blieben am Sonnabend als Opfer der er⸗ 
bitterten Kämpfe 2000 Tote der roten Verbände 
am Platze. Die Nationaliſten gaben keinen Boden preis, 
ſie konnten vielmehr in erfolgreichen Gegenſtößen mit 
Tanks ihre Stellungen verbeſſern und näher an das 
Zentrum der Hauptſtadt herauſchieben. Im weſtlichen 
Frontabſchnitt beim Park Caſa de Campo wurde der rote 
Vorſtoß von ſowjetruſſiſchen Tanks eingeleitet. Auch dieſer 
Angriff blieb in dem vernichtenden Artilleriefeuer der 
Nationaliſten ſtecken. 13 rote Flugzeuge wurden bei 
dem Verſuch, die marxiſtiſche Gegenoffenſive zu unter⸗ 
ſtützen, von den Fliegern der nationalen Truppen über 
Madrid abgeſchoſſen. 


An der Toledo⸗ Brücke im Süden ſind die Natio⸗ 
naliſten nach ſtarker Artillerievorbereitung um mehrere 
Häuſerblocks weiter vorgerückt. An der ganzen Madrider 
Front find jetzt 40000 Mann gut ausgebildeter nativ» 
naler Truppen zuſammengezogen. Weitere 20000 Mann 
ſollen demnächſt aus Marokko eintreffen. Angeſichts der 
roten Maſſenkonzentration in der Hauptſtadt ſind dieſe 
Verſtärkungen nötig, bevor die nationalen Truppen den 
Einmarſch mit Sicherheit erzwingen können. Es beſtätigt 
ſich, daß der Nordbahnhof unter dem Granatfeuer gelitten 
hat. Ein Luftangriff, den die nationalen Truppen heute 
auf die Stellungen der Roten an verſchiedenen Punkten 
der Stadt durchführten, forderte unter den Marxiſten zahl⸗ 
reiche Tote und Verletzte. Wie ſehr aber das nationaliſti⸗ 
ſche Oberkommando bemüht iſt, die Bevölkerung zu ſchonen, 
geht aus der Feſtſetzung beſtimmter Sicherheits⸗ 
zonen hervor, in die neuerdings auch das engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Hoſpital einbegriffen worden iſt. Die Burgos⸗ 
Regierung hatte den britiſchen Geſchäftsträger in Madrid 
von dieſer Anordnung in Kenntnis geſetzt und zu der beſſe⸗ 
ren Erkennbarkeit für Flieger die Anbringung von Rot⸗ 


Kreuz⸗Zeichen auf dem Dach und am Fahnenmaſt gefor⸗ 
dert. Wie von anderer Seite gemeldet wird, iſt der bis⸗ 


herige rote Diviſionskommandeur von Barcelona, General 
Llano de Encomienda, nach Madrid abgereiſt, um 
den Oberbefehl an der Madrider Nordfront zu über⸗ 
nehmen. 


Wie der Heeresbericht des Hauptquartiers bei Sala⸗ 3 


manca meldet, befanden ſich unter den 300 toten Kommu⸗ 


niſten, die in den ſüdlichen Stadtteilen gefunden wurden, 


auch zahlreiche Ausländer, vor allem Sowjetruſſen. 
Den nationalen Truppen fiel außerdem ein Be fehl 
eines ſowjetruſſiſchen Generals ſowie die 
ſchriftliche Meldung eines franzöſiſchen Majors, der ein 
Ausländerbataillon kommandierte, in die Hände. 


Alfons XIII. rettet den Grafen Zamopgiti. 


Vor einigen wurden die Güter des 
in Zips und Arwa verſteigert. 
Den wertvollſten Teil dieſes Vermögens, den Badeort 
Druzbafi erſtanden, wie der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet, zwei tſchechiſche Ingenieure für 
2 175 000 tſchechiſche Kronen. Graf Zamoyſki wandte ſich 
an ſeinen Schwager, den immer noch reichen Exkönig 
Alfons XIII. von Spanien, um Hilfe. Wegen gewiſſer 
Familienmißverſtändniſſe verſagte Alfons XIII. ihm dieſe, 
und es ſchien faſt, als ob der Ruin des Grafen beſiegelt 
ſei. Es kam jedoch anders, da die tſchechiſchen Behörden 


Monaten 


die Abmachungen der genannten beiden Ingenieure für 


ungültig erklärten, denen die Beſtätigung des Landamtes 
fehlte. Man drohte eine zweite Verſteigerung. Doch dies⸗ 
mal hatte Alfons XIII. ſeine Londoner Bank angewieſen, 
die Vermögensverhältniſſe ſeines Schwagers zu regeln. 
Außerdem wurden auch die Wertſachen des Grafen 
Zamoyſki i erſatzamt eingelöſt. Worum handelte es 
ſich bei dieſen Wertſachen? Als König Alfons Spanien 
verließ, trafen im Schloß des Grafen Zamoyſki drei 
Wagen mit den Wertſachen des Exkönigs ein, ſowie die 
Hochzeitsgeſchenke, die die Nichte des ſpaniſchen Exkönigs 
erhielt, als fie die Frau des Grafen Zamoyfki wurde. Die 
königlichen Schätze wanderten weiter, die Geſchenke für die 
Infantin blieben im Schloß und wanderten ins Verſatz⸗ 


amt in Preßburg. Darunter „befand ſich die Krone der 


Mutter Alfons XIII. Für dieſe Schätze wurden 1 Million 
Tſchechenkronen bezahlt, doch einen großen Teil davon er⸗ 
hielten die Vermittler. — Es verdient hervorgehoben zu 
werden, daß der Brautſchatz der Infantin 10 Millionen 
Dollar in Gold beträgt, dazu kommt die Jahresrente, die 
ihr in einer Höhe von 300 000 Tſchechenkronen ausgezahlt 
wird. 

Nach der glücklichen Beilegung des Familienzwiſtes 
bereitet ſich Druzbaki zum Empfang des ſpaniſchen Ex⸗ 
königs vor. Erſtmalig wird es hier eine Winterſaiſon 
mit einem internationalen Hockeyturnier geben. Das 
Schlößchen des Grafen Zamoyſki „Villa Thermia“ wird 
zur Aufnahme Alfons XIII. und ſeiner Frau, der Tochter 
der Exkaiſerin Zita, vorbereitet. 


Reichsrundfunk G. m. b. H. verurteilt. 

Im Schallplatetn⸗Rundfunkprozeß der klagenden Schall: 
plattenfirmen gegen die beklagte Reichsrundfunk G. m. b. H. 
ha tder Erſte Zivilſenat des Reichsgerichts folgende Ent⸗ 
ſcheidung verkündet: Das Urteil des Kammergerichts Berlin 


wird ſoweit es zuungunſten der Klägerinnen lautet, aufgehoben. 


Das Urteil des Landgerichts Berlin wird, ſoweit es die Klage 
abweiſt und im Koſtenpunkt geändert. Der Beklagten wird 
unter Androhung von Geldͤſtrafe verboten, in den Betrieben 
der Klägerinnen erzeugte Schallplatten aller Art — auch ſolche, 
die die Beklagte oder die ihr angeſchloſſenen Sender käuflich 
erworben haben — zu ſenden, beſonders ſoweit ſolche Platten 
die Wiedergabae eines Werkes der Tonkunſt, in Verbindung 
mit einem Schriftwerk oder ohne ſolches, oder die Wiedergabe 


von Schriftwerken, Reben, Vorträgen enthalten. 


Die Beklagte wird weiter verurteilt, Auskunft darüber 
zu erteilen, in welchem Umfang ſie Platten der gekenn⸗ 
zeichneten Art nach dem 8. April 1935 gefendet hat. Schließ⸗ 
lich wird fejtgeitellt, daß die Beklagte verpflichtet iſt, den 
Klägerinnen denjenigen Schaden zu erſetzen, der ihnen durch 
die rundfunkmäßige Verbreitung der Schallplatten ent⸗ 
ſtanden iſt und entſtehen wird. Die Koſten des ganzen 
Rechtsſtreites werden der Beklagten auferlegt. Durch Be⸗ 
ſchluß iſt der Wert des Streitgegenſtandes für die Nevilions- 
inſtanz auf eine Million RM feſtgeſetzt worden. 


Zeit beklagen 


in einer Schleudermaſchine 


Wochen eingeſtellt und 300 Arbeiter entlaſſen werden. 


Die Lichtſtraße der Sahara. 
17 Leuchttürme weiſen den Weg. 


Noch in dieſem Jahre wird die neue, durch 17 
große Leuchttürme gekennzeichnete Verkehrsſtraße 
quer durch die Sahara in Angriff genommen werden. 
Damit wird die größte Wüſte der Welt, die zu be⸗ 
treten noch vor einem Jahrzehnt als ein gefährliches 
Abenteuer galt ein modernes Verkehrszentrum. Die 
„Basler Nachrichten“ wiſſen über dieſes Projekt fol⸗ 
gendes zu berichten: e 


Mit ihrer Ausdehnung von 7000 Kilometern in weſt⸗ 
üſtlicher Richtung und 2000 Kilometern in nordſüblicher 
Richtung iſt die Sahara die größte Wüſte der 
Erde. Während es zwei Jahrtauſende lang ein höchſt ge. 
fährliches Beginnen war, dieſes gigantiſche „Land des 
Todes“ zu durchqueren, hat unſer Zeitalter der Technik die 
Wüſte, die man einſt nur mit militäriſch bewachten Kara⸗ 
wanen betrat, zu einem geradezu komfortablen 
Reiſeland gemacht, das man in knappen acht Tagen 
durchmißt, oder gar — in 24 Stunden, wenn man ſich der 
neuen Sahara⸗ Flugroute, die auf der Strecke vom 
Mittelmeer zum Kap liegt, bedient. 


Wüſtenverkehr — nur bei Nacht. \ 
Seit 1920 fahren die weißen Autobuſſe mit aller 
neuzeitlichen Bequemlichkeit, vom Kur zwellenſender 
bis zu den blaugefärbten Glasfenſtern, die das 
Auge vor der blendenden Wüſtenſonne ſchützen, ausgeſtattet, 
über die unermeßliche Sandfläche. Man raſtet in bequemen 
Wüſtenhotels und findet an den auf der Strecke liegenden 
Tankſtellen Erfriſchung. In Kürze aber wird der Welt 
größte Wüſte, deren Schreckniſſe die Abenteurerromane un⸗ 
ſerer Jugend füllten, der Ziviliſation durch ein phantaſtiſch 
anmutendes techniſches Projekt noch weit näher ge⸗ 
rückt ſein als bisher. Die verwöhnten Reiſenden unſerer 
ſich darüber, daß ſie die Reiſe bisher bei 
glühender, faſt unerträglicher Hitze zurücklegen mußten, 
gegen die auch die Ventilatoren und Behälter mit eisge⸗ 
kühlter Luft, die an den Wüſtenautobuſſen angebracht ſind, 
keinen genügenden Schutz gewährten. Die Klage allein, 
hätte vielleicht noch nicht genügt, um die neue wunderbare 
Lichtſtraße in der Sahara, die ſeit fünf Jahren geplant 
iſt. zu verwirklichen. Es kommt jedoch noch hinzu, daß die 
Flugzeuge, die nachts über die Sahara fliegen, in ihrer 
Betriebsſicherheit und Pünktlichkeit ſehr behindert ſind, weil 
es keinen markierten, aus der Luft ſichtbaren Weg gab, der 
den Piloten zu der im Herzen der Wüſte gelegenen Tank⸗ 
ſtelle führt. Aus dieſem Grund entſchloß wer ſich nun, 
durch das Sandmeer eine Straße zu bauen, die die modern⸗ 
ſten Wegweiſer der Welt für Autos und Flugzeuge auf⸗ 
weiſen wird: Leuchttürme. * 
Die Straße, die 2000 Kilometer von Norden nach Süden 
führt, wird durch 17 Leuchttürme gekennzeichnet, die in 150 


Kilometer Entfernung voneinander mit ihren Lichtkegeln 


ein zuſammenhängendes Band bilden und Autos und Flug⸗ 
zeugen den Weg weiſen. Nach Fertigſtellung dieſer Licht⸗ 8 
ſtraße ſoll die Sahara nur noch nachts befahren 

werden, damit die Paſſagiere der Autobuſſe den ſengenden 
Sonnenſtrahlen entgehen. Sie werden ſich tagsüber in den 

Wüſtenßotels aufhalten und die Nacht durch fahren. 
ſelben Vorteil genießen die Touriſten, Forſcher, Jäger und 
Verwaltungsbeamten der franzöſiſchen, ſpaniſchen und 


ägyptiſchen Regierung — dieſe drei Länder teilen ſich in 


erſter Linie in den Beſitz der Sahara —, die die Reiſe in 
Privatautos unternehmen. Natürlich kann man nicht durch 
eine unendliche Wüſte elektriſche Leitungen legen. Man 
wird daher, wie die Sachverſtändigen erklären, die im Auf⸗ 
trag der franzöſiſchen Behörden das Werk durchführen, ein 


beſonderes Gas als Lichtquelle für die Leucht 


türme verwenden. f 
Der „Todespoſten“ der Sahara. 


Mit dieſem neuen Weg, der einer vielgefürchteten Ein? 


öde ihre letzten Schreckniſſe nimmt und ſie mit den Mitteln 
modernſter Technik zu einem zahmen Reiſeland macht, wird 
auch ein Poſten, der bisher einer der verlaſſendſten und ein? 
ſamſten der Welt war, der Ziviliſation näher gerückt wer⸗ 
den: die einzige Tankſtation im Herzen der 
Sahara, die den Namen „Bidon “ führt. Sämtliche 0 


Autobuſſe und Privatkraftwagen, zahlreiche Flugzeuge kom⸗ 


men auf ihrer Reiſe hierher, um Benzin zu tanken. Man 
hat die Stelle des einſamen Tankwarts, der hier in einem 
röderloſen Omnibus wohnt, um die gefräßigen Motore mit 
Treibkraft zu verſorgen, den „Todespoſten der Sa⸗ 
bera“ genannt. Eine Zeitlang fand ſich in der ganzen 
Welt kein Wenſch, der bereit war, hier auf der Station 
„Bidon J“ zu leben, nachdem die drei erſten Tankwärter 
des im Jahre 1920 eingerichteten Benzinlagers ein ſchreck 
liches Ende nahmen. f 


Der erſte Tankwart im Dienſte einer franzöſiſchen Ger 
ſellſchaft wurde in dieſer glühenden ſchattenloſen Einſamkeit, 
in der mitunter wochenlang kein menſchliches Weſen zu 
ſehen iſt, wahnſinnig. Er bildete ſich plötzlich ein, der Kaiſer 
der Wüſte zu ſein, empfing die durſtigen Touriſten mik 
einem drohenden Revolver und zwang die Erſchrockenen, auf 
die Knie zu ſinken und ihm zu huldigen. Nur mit Waſſen⸗ 
gewalt konnte der Irre nach Tagen von einem Kamelretter“ 
trupp überwältigt werden. Sein Nachfolger, ein Spanſer. 
hatte ein nicht minder grauenvolles Schickſal. Er verkaufte 
einer Karawane, die durch „Bidon ““ zog, eine große 8 
tion Trinkwaſſer, da er der Meinung war, der in 24 N 
den fällige Omnibus werde ihm neues bringen. Der Om 
nibus hatte jedoch unterwegs eine Panne und mußte am. 
kehren, der nächſte traf erſt fünf Tage ſpäter ein. Lane 
fand den Spanier verdurſtet zwiſchen ſeinen Benzinfäſſern. 


Der dritte, ein Engländer, wurde bereits zwei Tage, nach? 


dem er feinen Dienſt angetreten hatte, durch eine lee 
in Stücke geriſſen. Er hatte die notwendigen Vorſich ma 
regeln nicht beachtet, die n erhitzten Me ö 
behältes zerſprangen und töteten ihn. 
Acht Wochen lang mußte der geſamte Wüſtenwaaſen 
eingeitellt werden, da fi) niemand fand, der den Po . 
eines Tankwarts in „Bidon ““ annehmen wollte. n an 
ein junger Amerikaner dort ſeinen Dienſt, der ee 1 
Jahre im Herzen der Sahara Benzin verkauft u Ko. 
ganz wohl dabei fühlt. Die Lichtſtraße, die dem drug — 
und dem modernen ſechsrädrigen „Wüſtenſchiff“ den 
weiſt, wird auch des Tankwarts Leben erleichtern. 


Exploſion in einer Zuckerfabrik. ei 
fabrik in Rejowiee bei Lubli 

In der Zuckerfabrik in ch Genion, wodurch der 

Maſchiniſt Jan Borowiee ſchwer verletzt wurde. 

mußte daher in dieſem Betrieb auf die Dauer von 
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Feierſtunde | | 
des Deutſchen Wohlfahrtsbundes. 


Der Ruf des Deutſchen Wohlfahrtsbundes an die deutſchen 
Volksgenoſſen war nicht ungehört verhallt. Davon konnte ſich 
ein jeder überzeugen, der am Sonntag nachmittag an der Feier⸗ 
ſtunde im Saale von Kleinert teilnahm. Eine ſolche beängſti⸗ 
gende Fülle hatte der große Saal ſchon lange nicht aufzuweiſen 
gehabt. Eingeleitet wurde die Feierſtunde durch eine kurze 
Anſprache, die Superintendent Aßmann hielt. Dieſe Feier⸗ 
ſtunde, ſo betonte der Redner, müſſe uns zum Bewußtſein kom⸗ 
men laſſen, daß wir alle auf einander angewieſen ſind, einander 


tragen und ſtützen n.üffen in den großen Nöten des Alltags. 


Der Bund deutſcher Sänger und zwar die Geſangvereine 
„Kornblume“, „Gutenberg“ und „Germania“ brachten dann 
unter Leitung des Bundesdirigenten Rektor Hopp die Lieder 
„Die Flamme lodert“ von Beethoven und „O Schutzgeiſt alles 
Schönen“ von Mozart wirkungsvoll zu Gehör. 

In der darauffolgenden Anſprache führte Pfarrer Eichſtädt 
etwa folgendes an: Es ſei ihm nicht möglich, wie der Redner 
betonte, in freier Rede zu den Verſammelten zu ſprechen, 
ſondern er müſſe das von der Staroſtei genehmigte Konzept 
vorleſen. Daß die Veranſtaltung für die Nothilfe ſo ſpät 
kommt, liegt daran, daß man zunächſt einmal abwarten wollte, 
wie weit die polniſche Winterhilfe ihren Rahmen geſpannt 
hat. Es hätte ſein können, daß durch ſie alle Notleidenden 
erfaßt worden wären. Damit wäre in gewiſſer Hinſicht die 
Arbeit der deutſchen Nothilſe überflüſſig geworden, bezw. hätte 
ſie andere Gebiete ausbauen können, für die bis dahin die 
Mittel nicht gereicht haben. Nachdem es ſich nun herausſtellte, 
daß das polniſche Winterhilfswerk nur eine Hilfsaktion für 
die Arbeitsloſen iſt, iſt unſere Marſchroute ganz klar vor⸗ 
geſchrieben. Die Nothilfe muß daher aufrecht erhalten bleiben, 
weil nur 20 Prozent der von ihr betreuten zu der Gruppe der 
Arbeitsloſen gehören, 80 Prozent dagegen find arbeitsunfähig, 
Kranke und Sieche, welche nicht vom ſtaatlichen Winterhilfs⸗ 
werk unterſtützt werden. Dieſe Menſchen können ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht ihrem Elend überlaſſen werden. Wir ſind dem 
Staat dankbar, daß er das Problem der Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit in Angriff genommen hat. Wir erwarten von 
den Behörden, daß unſerer deutſchen Arbeitsloſen genau ſo be⸗ 
handelt werden wie die polniſchen Arbeitsloſen, da wir uns 
genau ſo an dem polniſchen Winterhilfswerk beteiligen, wie 
unſere polniſchen Nachbarn. Als deutſcher Volksteil haben wir 
ein Intereſſe daran, Wohlfahrtsorganiſationen mit unſeren 
Beiträgen zu unterſtützen. Wir haben auch die Aufgabe durch 
unſere Wohlfahrtsorganiſationen dem Staat in ſeinen ſozialen 

“ Maßnahmen zu helfen, da Hunger und Kälte immer der beſte 
Nährboden für die Bazillen des Bolſchewismus ſind. Die 
Deutſche Nothilfe hat einen nationalſozialiſtiſchen Gedanken 
in unſerer Volksgruppe Wirklichkeit werden laſſen. Am 1. 
und 2. Dezember findet eine Ausſtellung von Heimarbeiten, 
früher „Häusliche Kunſt“ ſtatt. Pfarrer Eichſtädt appelliert an 
die Anmeienden, dieſe Ausſtellung zahlreich zu beſuchen und von 
den Heimarbeitern Gegenſtände zu kaufen. Die ganze Aus⸗ 
ſtellung iſt ein Beweis dafür, daß dieſe Menſchen nicht von 
Almoſen leben wollen, ſondern durch ihre Arbeit ſelbſt ihr 
Brot verdienen wollen. — Ferner ſoll in dieſem Jahre an 
jedem deutſchen Weihnachtsbaum in Polen ein rotes Licht 
brennen, die Nothilfskerze Weihnachten 1986, Sie ſoll ein 
Zeichen dafür fein. Sa alle deutſchen Volksgenoſſen von der 
gleichen Liebe zueinander erfüllt ſind und alle den Willen 

1 ee : Die ee die ſich aus dem Verkauf 

Lichte ergeben, werden denen zugute kommen, die die 

4 Sberſchleten. d N zwar gen deutfhen Volksgenoſſen in 
5 erf le en. Dieſer Brauch wird von nun an in jedem Jahr 
Gore brd Pfarrer Eichſtädt ſchloß ſeine Anſprache mit den 

orten: Die Parole der Nothilfe in dieſem Jahre lautet: 

„Kameradſchaft überwindet die Not.“ Unter dieſer Parole 
werden wir auch über Hunger und Elend ſiegen. 

5 Nach der Anſprache wurde die Vortragsfolge fortgeſetzt. 
: illi Damaſchke trug zwer Gedichte zum Winterhilfswerk 
936/37 von Käthe Finger und „Nun uns Gott das Brot ge⸗ 
33 von Cl. Konrad ausdrucksvoll vor. Es folgten Licht⸗ 

Eder von den Olympiſchen Spielen mit Erläuterungen von 

rl. Schee rſchmid 1. Der Bund deutſcher Sänger erfreute 

8 ke Anweſenden mit noch einigen Liedern, wovon das Schluß⸗ 
ed „Rührt die Trommeln“ von Cl. Konrad, vertont von 
Bee Fiſcher Frenk, ganz brfonderen Beifall fand. Die 

auskapelle des R. C. Frithjof verſchönte den Abend durch 


einige ſehr gute Muſikſtücke. 


—— —Ä1jb— — 


Aus Stadt und Land. 
— Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdruck 


cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeiter 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit e 15 


Bromberg, 16. November. 


Wechſelnd bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig e 

en Temperaturen an. 
1 


\ 


Aus dem Konzertſaal. 
Aniela Szleminſka — Edmund Rösler. 

gu) 3 Konzerte in Bromberg pflegen nur noch im Dienſt 

ar ohltätigkeit zu ſtehen. Anders kann man anſcheinend 

5 Publikum nicht mehr faſſen. Hunger nach Muſik im 

1 uten Verein mit dem Sinn für Wohltätigkeit müßte 

ormalerweiſe Säle füllen. h 

KR ring Weiße Kreuz“, für deren angeblich leere Fonds 
get Künſtler von Format im Saal des Copernicus⸗ 
ymnaſiums ſich einſetzten, dürfte wenig erfreuliche Zu⸗ 


wendungen erhalten haben. Muſik ſcheint heutzutage nicht 


ehr geeignet, Herzen für die Zwecke des „Weißen Kreu⸗ 


Si zu erwärmen. Man hat zumindeſt in Polen keinen 
FR un mehr dafür (oder etwa noch Feinen?). 
oe der Dürftigkeit des Konzertſaal⸗Kaſſenberichts 

Ani diesmal ein erfreulicher „Muſikbericht“. Die Sängerin 

— Szleminſka gehört zu den beſten polniſchen 

8 aliſtinnen, die wir bis dahin in Bromberg auf dem 
gegl ertpodium hörten. Eine Stimme von großer Aus⸗ 
ſow chenheit, edlem Klang, techniſch durchgebildet, die ſich 
Kolo. im ſeriöſen Lied wie in der anſpruchsvollſten 
f anger heimiſch fühlt. Die beſondere Stärke dieſer 
alle rin liegt bei den Kopftönen, ſo daß jede Darbietung 
Schubeur möglichen Schattierungsgrade empfangen kann. 
art) u und Schumann find (trotz der etwas fremden Ab⸗ 
niſchen Gouſgeboben. Unter den Werken der neuen pol⸗ 
den ehr omponiſten war kaum eine Perle zu finden, die 
Falle envollen Beinamen „Muſik“ verdient. In dieſem 
anſpruch 7 man gern von dieſer vorzüglichen Sängerin 

nchsvollere Gaben empfangen. f | 


Der Pianiſt Edmund Rösler iſt als Soliſt weit ſtärker 
denn als Begleiter, da er im letzten Fall die reſtloſe An⸗ 
ſchmiegſamkeit und das peinlich genaue Mitgehen vermiſſen 
ließ. Dagegen als Soliſt hat er eine unverkennbare Ent⸗ 
wicklung genommen. Der harte Prüfſtein der „ſympho⸗ 
niſchen Etüden“ von Schumann und der E-dur-Etüde 
— Paganin — von Lijzt hat Röslern nicht im geringſten er⸗ 
ſchreckt. Rösler hat ihn in techniſch glänzender Manier über⸗ 
wunden, hat dieſes techniſche Rankwerk zu einer pianiſtiſchen 
Bravourleiſtung emporſteigen laſſen, ohne Thematik und 
Ornament von der Technik überwuchern zu laſſen. Im 
Petrarea-Sonett und im „Waldesrauſchen“ war Rösler 
Romantiker, ohne jedoch die Sache ganz aus dem Auge zu 
laſſen. Eine größere Farbigkekt des Anſchlages würde 
hier noch die letzten Vorbehalte beſeitigen. Die Schubert⸗ 
Sonate war gut ausgefeilt, ein Pianiſt vom Range Röslers 
hätte jedoch noch mehr „herausholen“ können. Ein Beweis, 
daß wir von Rösler noch weit mehr erwarten — darin liegt 
Anerkennung ſeines Talents und Anſporn zugleich. 

Beide Künſtler ließen ſich von dem begeiſterten Publi⸗ 
kum gern zu Zugaben verleiten. 5 


Für den Evangeliſchen Erziehungsverein. 


Am Buß⸗ und Bettag, der am kommenden Mitt⸗ 
woch in den evangeliſchen Kirchen gefeiert wird, iſt die 
Kirchenſammlung für die Arbeit des Evangeliſchen 
Erziehungsvereins beſtimmt. Es gibt nicht viele 
in unſerem Kirchengebiet, denen dieſe Arbeit unbekannt iſt. 
Tauſenden von Kindern konnte im Laufe der Jahre ge⸗ 


holf en werden. Vielen Familien wurde durch ein Pflege⸗ 


kind Freude bereitet. In manches kinderloſe Haus kam 
durch Vermittlung eines Kindes Sonnenſchein und Glück. 
Es iſt ein geſegneter Dienſt an der Zukunft von Kirche 
und Volk. Es iſt aber vielen unbekannt, wie ſchwer der 
Evangeliſche Erziehungsverein mit den wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die Bußtagskollekte ſoll 
ihm die Mittel, die Arbeit wenigſtens einigermaßen weiter⸗ 
zuführen, geben. Darum möge jeder evangeliſche Chriſt 
am Bußtag an die Not der armen Kinder denken und gern 
helfen. p·. 


— 


§ Seinen 85. Geburtstag kann heute der Renten⸗ 
empfänger Leopold Ziemke, Metzſtraße (Kaſzubſka) 27, in 
verhältnismäßig guter Rüſtigkeit begehen. Vor drei Jah⸗ 
ren konnte er mit ſeiner Gattin, die ihm auch heute noch 
treu zur Seite ſteht, das Feſt der Diamantenen Hochzeit be⸗ 


gehen. 


§ Herabſetzung des Brotpreiſes. Die Stadtverwaltung 
(Abteilung für öffentliche Verwaltung) hat durch eine Ver⸗ 
fügung vom 16. November den Preis für ein Roggenbrot 
aus 55prozentigem Mehl auf 30 Groſchen für das Kilo⸗ 
gramm feſtgeſetzt. Ein Brot im Gewicht von 1½ Kilo⸗ 
gramm koſtet demnach 45 Groſchen. Dieſer Preis muß auf 
den Preisliſten angegeben werden. Perſonen, die höhere 
Preiſe fordern, können mit einer Geldſtrafe bis 1000 Zloty, 
bzw. einem Monat Arreſt beſtraft werden. 


§ Ein Aufgabe⸗Poſtamt des Amtes Bromberg I iſt mit 


dem heutigen Tage im Hauſe Bahnhofſtraße 41 eröffnet 
worden. Dieſes Aufgabe⸗Poſtamt wird alle Arten von 
Briefen und Geldſendungen entgegennehmen, auch die 
Formalitäten für die Poſtſparkaſſe erledigen, ferner Tele⸗ 
gramme annehmen und Telephongeſpräche durchführen. 
Das Amt iſt von 8 bis 18 Uhr ohne Mittagspauſe geöffnet. 

§ Polen hat die meiſten weiblichen Rechtsanwälte. Wie 
die polniſche Preſſe berichtet, ſind in Polen zurzeit 
156 weibliche Rechtsanwälte tätig. 7 Frauen bekleiden das 
Amt eines Richters und letzthin wurde eine Polin zum 
Staatsanwalt ernannt. 


§ „Schluß⸗Akkord“ im Kino Kriſtall. Das Kino Kriſtall 
erlebt zurzeit große Tage: Die Aufführungen des deutſchen 
Films „Schluß⸗Akkord“ ſind reſtlos ausverkauft. Der 
Film, der in Venedig als der beſte Muſikfilm ausgezeich- 
net worden iſt, iſt von überragender Stärke. Leider arbeitet 
die Film⸗Reklame ſtändig mit Supperlativen, ſo daß einem 
bei einem Film wie „Schluß⸗Akkord“ nicht viel Worte zur 
Verfügung ſtehen, um das Bedeutende dieſes Werkes zu be⸗ 
tonen. Ganz abgeſehen davon, daß die Handlung ſpannend 
bis zum Schluß bleibt, ohne in das Film⸗Alltägliche abzu⸗ 
gleiten, ſo muß dieſer Film durch die Art der Gegenüber⸗ 
ſtellung von Szenen, durch die muſikaliſche Untermalung, 
durch das beſeelte Spiel einer Reihe von Künſtlern die 
tiefſte Wirkung auf die Zuſchauer ausüben. Ganz hervor⸗ 
ragend iſt hier wieder Willy Birgel als General⸗ 
muſikdirektor ausgezeichnet iſt Lil Dagover als deſſen 
Frau. Eine beſondere Leiſtung mit ſtarker perſönlicher 
Notes liefert Maria Koppenhöfer als die Haus⸗ 
angeſtellte. Aber auch die anderen Mitwirkenden, vor 
allem Maria von Tasnady und der kleine Peter 
Boſſe fügen ſich in den Rahmen dieſes großartigen 
Filmes würdig ein. Das Publikum verläßt das Lichtſpiel⸗ 
haus unter dem ſichtlichen Eindruck dieſes Werkes. 


$ Seinen Arbeitgeber beſtohlen hatte der Wjährige 


Arbeiter Franeiſzek Jerzak. J., der bei dem Kaufmann 


Staniſtaw Nagel, fr. Friedrichſtraße (Diuga) 76, beſchäftigt 
war erhielt von ſeinem Chef einen Korb mit Tabakwaren 
im Werte von 78 Zloty mit dem Auftrag, die Waren bei 
verſchiedenen Kiosken abzuliefern. Als J. nicht zurück⸗ 
kehrte, zog der Kaufmann Erkundigungen ein, wobei es 
ſich ergab, daß ſein Angeſtellter die Waren verkauft hatte 
und mit dem Gelde aus Bromberg verſchwunden war, 
Die Polizei ermittelte ſpäter, daß J. nach Lemberg ge⸗ 
fahren war, wo er bei einem jüdiſchen Bäcker Arbeit fand. 
Der unehrliche Angeſtellte hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte, der ſich 
voll Reue zur Schuld bekennt, wurde vom Gericht zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt, iſt jedoch verpflichtet dem geſchädigten Kaufmann 
den unterſchlagenen Betrag im Laufe eines Jahres zurück⸗ 
zuerſtatten. a 

Ss Ein dreiſter Straßenraub wurde geſtern gegen 
10 Uhr abends in der Brückenſtraße verübt. Als die Frau 
des Redakteurs Kiedrowſki mit einer anderen Dame, 
nachdem ſie das Kino „Adria“ verlaſſen hatten, die ge⸗ 
nannte Straße entlanggingen, wurde ihr von einem jungen 
Mann die Handtaſche entriſſen. Der Täter flüchtete mit 
ſeiner Beute durch die Burgſtraße nach der Pfarrſtraße zu. 
Die Damen ſchrien ſofort laut um Hilfe und eine Anzahl 
von Paſſanten machte ſich unverzüglich an die Verfolgung 
des Banditen. Einer der Verfolger gab ſogar drei Re⸗ 
volverſchüſſe ab, die aber ſehlgingen. Durch die 


Schüſſe wurde ein Polizeibeamter auf den Vorfall auf⸗ 


merkſam und beteiligte ſich an der Verfolgung. In der 


Nähe der Mühlen konnte der Täter ſchließlich geſtellt wer⸗ 
den, wo er jedoch den Beamten heftigen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzte. Erſt mit Hilſe eines zweiten Poliziſten konnte 
der Bandit gefeſſelt und ins Polizeikommiſſariat gebracht 
werden. Der Verhaftete iſt der 24jährige Jan Kapi⸗ 
tanowſki aus Konin. Charakteriſtiſch für die Haltung 
des Verhafteten iſt die Tatſache, daß er auf dem Kom⸗ 
miſſariat noch vor den ihn begleitenden Beamten dem Kom- 
miſſar die „gehorſamſte“ Meldung machte, er habe eine 
Handtaſche geraubt, aber leider hätte man ihn dabei er⸗ 


wiſcht. 

$ Von einem Auto überfahren wurde am Sonnabend 
abend der Privatbeamte Eduard Gapinſki. Er erlitt 
Kopfverletzungen und mußte in das Städtiſche Krankenhaus 
gebracht werden. : 

Ein Feuer brach in einer Wohnung des Hauſes 
Mittelſtraße (Sienkiewicza) 38 aus. Glühende Kohle war 
auf den Fußboden gefallen und hatte das Feuer verurſacht. 
Die alarmierte Feuerwehr konnte nach halbſtündiger Ar⸗ 
beit jede Gefahr beſeitigen. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen a 
1 und beſondere Nachrichten. 


M. ⸗G.⸗V. Liedertafel. Heute 20 Uhr Konzert im Schaäte nde 
— 


50 000 zr. Steuerſtrafe. 

Aus Wollſtein wird gemeldet, daß dort das Finauzamt 
einem Steuerzahler eine Strafe von 50 000 Zloty auferlegt 
hat, weil derſelbe nicht übereinſtimmende Angaben über die 
Höhe ſeines Umſatzes gemacht hat. Dieſe hohe Geldstrafe 
hat die Finanzbehörde auf dem Grundſtück des Steuer⸗ 


zahlers ſicher geſtellt. 


— 


v Argenau (Gniewkowo), 14. November. Der bei einem 
Streit mit ſeinem Schwager durch einen Bauchſchuß ſchwer 
verletzte Landwirt Koſmecki aus Klepary iſt im Kranken⸗ 
hauſe ſeinen Verletzungen e rlegen. — Wie weiter ver⸗ 
lautet iſt auch das Befinden des Opfers der zweiten Bluttat 
des durch 14 Meſſerſtiche verletzten Landwirts Olſzewſki 

ipionka hoffnungslos. a 
ae 2 5 letzte 986 en markt brachte Butter zu 1,20, Eier zu 
1,301.40, Kartoffeln zu 1,80—1,50 pro Zentner. Abſatzferkel 
koſteten 22—28 Zloty pro Paar. 6 

* Fordon, 14. November. In einer der letzten Nächte ver⸗ 
ſuchten Diebe beim Fleiſchermeiſter Guderſti einzudringen. 
Eine in dem Schlafzimmer des Herrn Guderſki befindliche 
Alarmeinrichtung weckte den Hausherrn. Es gelang den beiden 
Einbrechern zu entfliehen, ſie ſind jedoch erkannt worden. 


ss Juowroclaw, 15. November. Unter dem Vorſitz des 
Kreisſtaroſten Wilczef fand hier eine Kreistagſitzung ſtatt, 
auf welcher beſchloſſen wurde, im Jahre 1937 folgende Kom⸗ 
munalzuſchlägen zu den ſtaatlichen Steuern zu erheben: in den 
Landgemeinden 55 und in der Stadtgemeinde Argenau 25 Pro⸗ 
zent von den Grundſteuern, 4 Prozent vom Einkommen von 
150024 000, 4½ Prozent bei einem Einkommen von 24 000— 
88 000 Zloty und 5 Prozent bei einem solchen über letztere 
Summe, 3 Prozent von den Gehältern, Penſionen und Renten. 
17 Prozent vom Umſatz, 30 Prozent von den Gewerbe- und 
Regiſtrationskarten, je 100 Prozent von der Herſtellung und 
vom Verkauf von alkoholiſchen Getränken. Beſchloſſen wurde 


ferner, 10 000 Zloty dem Landesverteidigungsfonds zu über⸗ 


weiſen, die in einem Zuſchlagsbudget aufgenommen werden 
ſollen und dem Kreisausſchuß 15000 Zloty für die Arbeits- 
loſen zur Verfügung zu ſtellen. 


G DPoſen, 15. November. Bei den heutigen kirch⸗ 
lichen Wahlen der evangeliſchen Chriſtuskirche wurden 
gewählt zu Kirchenälteſten: Hoffmann (Wiederwahl, Weigt 
(Neuwahl); zu Gemeindevertretern wiedergewählt: Reſchke 
Blum, Karzel, Laube, neugewählt: Dehr und Friedrich 
Koepp, als Erſatzmänner Kaſchik und Kraft. 

Eine neue Arbeitsloſendemonſtration fand 
am Freitag vor dem Arbeitsfondsgebäude der Wojewod⸗ 
ſchaft ſtatt. Einer Delegation teilte der Ingenieur Za⸗ 
wadzki mit, daß infolge der Zuſage neuer Kredite aus 
Warſchau es möglich ſein werde, in der neuen Woche etwa 
1800 Arbeiter bei Erdarbeiten zu beſchäftigen. 


S Samotſchin (Szamocin), 15. November. Feueralarm 
ertönte am Freitag — jedoch ſtellte ſich heraus, daß Be⸗ 
trunkene ſich einen groben Unfug geleiſtet hatten. Die 
Feuerwehrleute nahmen gegen die nächtlichen Ruheſtörer 
eine drohende Haltung ein, ſo daß dieſe ſchleunigſt das 
Weite ſuchten. — An demſelben Tage gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags wurde wieder Alarm geblaſen. Diesmal brannte 
eine Scheune des Beſitzers Fiſcher in Athaniſtenhof. Wäh⸗ 
rend die Motorſpritze wegen Waſſermangels nicht eingreifen 
konnte, hatte die zweite Spritze vollauf zu tun, das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Bei dem Verſuch, Waſſer 
für die Motorſpritze zu beſorgen, wurde der Poliziſt Ber⸗ 
gande mit ſeinem Rade von dem nach Weißenhöhe fahren ⸗ 
den Autobus zu Boden geriſſen und überfahren. Hier⸗ 
bei erlitt der Unglückliche eine Gehirnerſchütterung und 
einen Oberſchenkelbruch. Er wurde ſofort in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo er in bedenklichem Zuſtande dar⸗ 
niederliegt. 

Dem Tiſchlermeiſter Edmund Kurth wurde ſein 
Fahrrad entwendet. Die Diebe konnten in Wiſſek ergriffen 
werden. 8 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt wies einen 
Auftrieb — 5 115 Pferden und ca. 450 Kühen auf. Der 
Pferdemarkt zeigte ſchwächeren Umſatz, während infolge des 
großen Auftriebes die Preiſe für Rindvieh gedrückt waren. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waiſer tan der eichle vom 16. November 1936. 
Krakau — 2.48 ( 2,40. Zawichoſt + 1,91 (+ 2,18, Warſchau 
4 1.98 (+ 1,86) Plock 4. 1,70 (+ 1.87) Thorn + 1,99 (+ 2,09) 
Fordon + 1,94 (4 2060, Culm + 184 (+ 2,16), Graudenz + 208 
5 2.27). Aurzebrat + 223 (+ 2,48), Pieke + 1,75 (+ 2,06) 
Dirſchau + 1.85 ( 218). Einlage + 2,40 (+ 2.20) Schiewenhorſt 
+ 252 (4 2,69. (in Rlammern die Weldung des Nortages.) 


Chef⸗Redakteur Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur füt Politit: Jobannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Tel: Martan Hepker für Anzetaen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
X A. Dittmann T. 3 o. v., fämtlich in Brombera. 


—— — k ö—é6äĩ) 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Am Sonntag früh starb mein geliebter 
Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der 


Rittergutsbeſitzer 


Erich Goertz 


im Alter von 57 Jahren. 


Margarete Goertz geb. Görtz 
Hansheinrich Goertz⸗ Hochheim 
Klaus Goertz ⸗Artſchau 

Eſther Goertz 

Jobſt Goertz 

Evalotte Goertz 

Arſula Goertz geb. Adami 

Frank Dietrich Goertz 

Gerda Hering. 


Hochheim und Bangſchin, den 15. November 1936. 
(Gorzechoͤwko b. Jablonowo.) 


Die Beerdigung findetam Donnerstag, dem 19. d. M., 
um 4.2 Uhr, in Hochheim ſtatt. 8 7835 


Sonntag verſchied nach kurzem ſchweren 
Leiden unſer hochverehrter Chef 


Herr Rittergutsbeſitzer 


Erich Goertz 


auf Bangſchin und Gorzechowko. 


Wir verlieren in dem allzu früh Verſtorbenen 
einen ehrenhaften und wohlwollenden Vorgeſetzten. 
Wir werden ſein Andenken über das Grab hin⸗ 
aus hoch in Ehren halten. 7834 


Die Angeſtellten und Arbeiter. 


Gorzechswko (Hochheim), den 15. November 1936. 


Heute früh um 3¼ Uhr verichied 

ſanft nach ſchwerem, mit Geduld ge⸗ 
tragenem Leiden nach einem ſchaffens⸗ 
in geſegneten Leben, meine 
liebe Frau, unſere treuſorgende 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 


mutter Frau 


geb. Hollatz 
im Alter von 77 Jahren. 
N Die trauernden Hinterbliebenen 
Ernit Knoſpe und Kinder. 
Gajewo, den 14. November 1936. 


Die 2 findet am Mitt⸗ 
woch, dem 18. d. M., nachm. 2.30 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


unter 
7838 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod geiallen, 
am 11. November aus der Zeit in die Ewigkeit abzu⸗ 
rufen den Kirchenälteſten Herrn Beſitzer 


Hugo Redmann 


aus Frieddorf. 


Wir verlieren in ihm einen Mann, der ſeine Kirche 
lieb hatte, der ‚jederzeit treu für fie eintrat, der oft mit 
gutem Rat geholfen hat. Dankbar erinnern wir uns, 
auch über das Grab hinaus, daran, was er uns 
geweſen iſt. 7831 


Der Gemeindekirchenrat 
der Kirchgemeinde Wilhelmsort. 


Klavierſtimmungen, Reparaturen 
ſachgemäß billig. Wicherek. Grodzka 8. 27 


eine Bean 
bezw. nicht 0 
finden, Diejenigen Pfänder, deren Zahlungs⸗ 


dieſe Verſteigerung ohne vorherige Benach⸗ hü 


richtigung des Schuldners erfolgt. Wer bisher 


lichkeit, indem er einen Teil der Schuld bezahlt. 
Es liegt alſo im Intereſſe der Schuldner, wenn 


Polſterſachen u. Helorationen 


werden angefertigt und angemacht 300 
A. Witt. Tapezierermſtr. u. Dekorat. Gammaß. 


Korſetts u melim in Wandbe⸗ 


i hängen u. Teppichen 
Geſundheits⸗Gürtel 
3 billiger. 5 Gdanita 54. 2 
u 


Al. Dworeowa.i0.| Obſtbaumſchnitt 


Der ſowieſſowie Weinſchnitt 
Oberbemden usw. führe ſachgemäß aus, 
wird er ie 555 nale che 
wert aus „Strehlau, Bndgoſzez⸗ üdli 

E. Konig. ufgrofta 6% Szwederowo, Halter. A. 


Junger Mann, 


deuti 
blond. 


zw. b. 


Witwe evangl. ohne 
„Anhang, 52 
. alt, mit Speditions⸗ 
grundſt., wünſcht beſſ. 
Seren in gut. Poſition 
oder mit Verm., eventl. 
Penſionär in den 50 er 

0 10 E Jahren zwecks baldig. 

9 7 4 u lernen. 

iskretion Ehrenſache. 

Gefl. Zuſchr. mit Bild, 

welch. zurückgeſ. wird, 
N; > 7841 an die 
Geihäftsit.d.Zeitg.erb. 


Ingenieur 
31 Jahre alt, ſucht liebe 
Rebenstameradin, evtl. 
Einheirat. Zuſchriften 
erbeten unter A 3571 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Be. Forſtbeamter 


27 J. alt, evgl. mittelgr. 


5 angenehme, ſympath. 
Verſteigetung im Slädtiſch. Lombard. Erſcheinung, wünſcht. 
In Kürze wird im Stadtiſchen Lombard da es ihm an beſſerer 
der nicht eingeloiten| Damen ⸗Betanntſchaft 
verlängerten Pfänder ſtatt⸗ ſehlt für hübſch geleg. 
Förſterei (Zebensitell.) 
termin vor einem Monat abgelaufen üt, unter⸗ eine gebild. nicht über 
liegen der Verſteigerung. Es wird betont, daß] 25 Jahre alte, ſchlante, 
öſche Dame, mögl. 
A nad nid Ä m. poln. Sprachkenntn. 
ſeinen Pfand noch nicht einlöſen konnte, hat 
zur Verlängerung des Schuldtermins Mög⸗ sweds Heirat 
ennen zu lernen. Bild⸗ 
me lan 
ie um eine Pro:onaation bemühen. an die Geſchſt. die). Ztg. 
80 eee bemühen. (u werd, of. berückſichtigt. 


Kaufmann 
29 Jahre, evgl. Reichs 
er, dunkel guter 
Tharakt. wünſcht heit. 
Mädel m. Verm. 
u. Ausſt. kennen z. lern. 20968—4 


Heirat. 


Genaue Angaben mit 
Nr. 7803 


edte, Grudzigdz. 90. 


Suche für ſof. tüchtige 
chneider⸗ 
gejellen. 
W. Runge, Lobzenica, 
pow. Woranit. 3564 
Selbſtänd., 2ſprachige 


Gutsſelretärin 


für doppelte Buchführ. 
auf größer. Gut geſucht. 
Lichtbild mit Zeugnis⸗ 
abſchriften an 7836 
e . Rataje, 
poczta Lobzenica. 


Ü — 
| Markisenstoffe :: Kokosläufer 
Erich Dietrich 
Bydgoszez, Gdariska 78, 
7565 


1. Beamter. 


2 Sabre alt e 
; angjähr. Zeugniſſe u. 
Tauſche meine beite Empfehlg. vorh. 

Gefl. Offert unt. O 7724 


Landwirtschaft a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Je r seine Lundw. Beamter 


mark in Deutſchland mi 8 
mit Deviſengenehmig. Pact, e 
Off. unt. S 7743 an die[fucht entſprechenden 
„Deutſche Rundschau“. Wirkungskreis bei 
Gut eingeführtes |beicheidenen Anſprüch. 
Fabrik⸗Handelsgeſchäft Frdl. Angebote erbeten 
ſucht deutſchen unter 7707 an die 


Kaufmann „Deutſche Rundſchau“. 


Landwirt, engl., ledig, 
mit 5000 zt als tätigen 


31 J. alt, ſucht zum bald. 
Antritt Stellung als 
Teilhaber. Off. u. A 3588 
an die Geſchſt. dieſ. Ztg. 


an ie Gel Mirlſchafter 


Tüliger zeilhaber von 100 Morgen aufw. 


Herr oder Dame, mi Führe Reparat. jelbit 
3000 31. geſucht 3594 
Bomorila 12, Whg. 3. 

Aelterer, erfahrener. d. 


* N 8 
Mu diele e 
Jung., evang., unverh. ab 1. 12. od. ſpäter. Gut. 


Raubzeugvertilger, m. 
Hoibenmier 


jed. forſtlich. Arbeit ſow. 
von ſogl. od. 1. Dezbr. 


Anlage von Saatkämp. 

u. Vermeſſ. des Holzes 

geſucht. Meldung. mit! beſt. vertr., in letzt. Stell. 
Gehaltsford. u. S 3566| 11 J tätig. Frdl. Angeb. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. an P. Büttner Lubo⸗ 
Für ein Kolonialw,» czesnicg. poczt. Pniewy. 
195 in einerfireiss pow. Szamotuly. 7647 

a ommerell. wird 2 

12. od 8 uchhalter, 23 Jahre, 
e e Btlanalicher, deutsch 


2 volniſch in Wort und 
Berkäuſer 


Schrift, mit Steuer⸗ 
Offerten mit 


eſucht. ſachen vertraut, ge⸗ 
Seba e u. ſchäftstüchtig. ſucht zu 
ehaltsanſprüch. unt. 


ſofort Stellung in größ. 
C 7810 a. d. Geſchſt. d. 


Betrieben. Off. unt. 
Itg. erb. Marke verbet. 2749 an die Eſt. d. 3. 
Kaufmanns ⸗Lehrling Suche 
eg. 18 J. beſſere Schul⸗ Lehrſtelle 


bildung, aus Torun 
tadt ode nd, als Mechaniker. 
e e e Schloſſer oder dergl. 


zu ſofort geſucht. 7791 
Betufshilfe“, Bydgoszcz G. Schultz, Bartodzieie 
Gdanfka 66, p. Wagrowiec. 3562 


danſka 66. 


aus. Letzte Stellg. ca. 2 
Jahre. Gute geugn. vor 
band. Ang. u. Nr. 7736 a. 
Emil Rome, Grudzigdz 


Ziehungsgewinne 


der 3% Inveſtierungsanleihe 
aus dem Jahre 1935. Emiſſion 2. 
Höhere Jab bedeutet: Serie, kleinere Zahl: 
ummer. (Ohne Gewähr). 
Gewinne zu Zloty 1000: 68-30, 102—5, 
170-839, 185—17, 231—18, 254-0, 324—5, 
508—2, 547—14, 590-830, 
—5, 94718, 994—18, 1061—17, 
1261-89, 1821-37, 1412—17, 1444-59, 1472—2, 
1549-35, 16645, 182589, 1944—46, 2007—82, 
2036—46, 2091-14, A7i—14, 218639, 2241. 
42, 229732, 2900—32. 2636—37, 268917, 
274740, 2795—3, 2911—39, 3390-8, 3441—17, 
3500 —17, 3550—2, 3608-49, 3654-14, 366147, 
974830, 3832—6, 384139, 300232, 3945—46, 
3968—3, 3961—39, 3941—37, 4451—6, 449488, 
4555—35, 4539—47, 4585—80, 4634—49, 4686.— 
47, 480646, 4819—39. 4850—18, 4913—47, 
49496, 50200, 5029—2, 5057—2, 5258—2, 
5488—14, 5632—2, 
56872, 5756—37, 5805—37, 5854—47, 590642, 
5959-46, 5950—5, 600430, 6024—17, 6055.—35, 
613832, 6230 —39. 6924—87, 6672—90, 6732.— 
14, 6946—47, 6934—2, 6382—17, R 
7109849, 7241—2, 727889, 7267-6, 7405—17, 
738749, 7469-49, :7434—14, 7569-2, 7510—89, 
7675—14, 7708-39, 771535, 7828-18, 8187— 
99, 8268-49, 8419-17, 8515—3, 8620—46, 
8726—46, 808818, 8968—49, 8998 —42, 9043— 
17, 92286, 03416, 9558—32, 939589, 
9390—3, 944142, 9451—3, 9846—17, 9849—6, 
9892—2, 100849, 1002246, 10055—6, 10152.— 
5, 10169—6, 10294—2, 10270—46, 1012247, 
1092318, 1034718, 10392—49, 


—39, 10994—39, 11 
87, 11195—17, 11229—2, 
11569—39, 116436, 
11792—49, 11995—17, 
12172—99, 12207—47, 123126, 
12416—39, 12622—14, 12623—2, 
1283342, 1290817, 12902.—3, 19033—2, 19079.— 
37, 13386—2, 13580—5, 13668—49, 13762, 
1997539, 14086—92, 1415339, 
14201—14, 1423818, 1423432, 
1440989, 1456417, 1477818, 
14976—95, 14995—32, 15101—2, 
15052—37, 15294—90, 1549247, 
1561680, 15696—%, 1575292, 
15926—17, 1598980, 16018.—39, 
10274—17, 16813—39, 16347—2, 16426 
—39, 16570—32, 16001—47, 16769—42, 167162, 
1691935, 16956—89, 169072, 17088—49, 17108 
30, 1718046, 17192—18, 17383—17,. 1740142, 
17544—32, 1765242, 17813—17, 178512, 
1796990, 17963--2, 18190-—49, 18207—39, 18298 
—46, 18331—32, 183605, 184685, 18459.—2, 
154625, 18496—6. 18669—37, 18770—37, 18797 
—42, 1895339, 189682, 18974—17, 19025.— 
89, 19004—87, 1920595, 19326—35, 1937589, 
19628—6, 1969947, 1882130, 19900 —35, 
2004747, 2000117, 20046—49, 2010242, 
20273—3, 20294—2, 20352—18, 2036717, 20500 
37, 2052939, 2062747, 20675—14, 20807— 
14, 208112, 20826—39, 20883—99, 3—9 
21016—17. 21260—14, 
21568—39, 21654—14, 5 
2174742, 21655, 217123, 
2215137, 22204—47, 


1132-8, 
1189130, 
1208739, 


an 


1 Helegenheitskauf! | 


2100, „ verkft. m on Kalisz, skrz. poezt. 
E 2685 Robde, Margonin. rres (Schliezfach) Nr. 255. 


n 


WARNUNG! 


Un den Weltruf der Palmolive-Seife auszunutzen, sind vor einiger Zeit Nach- 
ahmungen dieser bekannten Seife im Handel erschienen. Wir bringen den 
sehr geehrten Konsumenten zur Kenntnis, daß die Orisinal-Palmolive-Seife nur 
aus Öliven- und Palmöl hergestellt wird, die nach einem bestimmten Spezial- 
rezept, das unser Geheimnis darstellt, gemischt werden, und nirgends ohne Ver- 
packung zu haben ist, sondern daß sie stets in der grünen Umhüllung mit 
einem schwarzen Rand und goldenem Aufdruck 


PALMOLIVE 


3 Schutzmarke 
zum Verkauf gebracht wird. 


; Nur so verpackte und bezeichnete Seite ist Original-Palmolive-Seife. Wir 
bitten daher im eigenen Interesse unserer Konsumenten, besondere Aufmerksam- 
keit beim Einkauf -auf die oben angegebenen charakteristischen Merkmale der 
Original-Palmolive-Seife zu verwenden, denn diese garantieren stets die vorzüg- 
liche Qualität unserer Seite. 


Wir zweifeln nicht daran, daß die Konsumenten nach Kenntnisnahme des 
Inhalts dieser Warnung stets nur Original- Palmolive - Seite verlangen werden, 
die durch keine e ai durch sogenannte „bessere“ Seife ersetzt 

werden kann. 


Um die Resultate zu erzielen, die der ständige 
Gebrauch der Palmolive-Seife hervorrutt, muß man 
auch nur die Original- Palmolive - Seife 
benutzen. 

Achten Sie daher sorgfältig darauf, daß Sie nur 
Original- Palmolive- Seife erhalten. Die original natür- 
liche grüne Farbe der Palmolive-Seile entsteht durch 
das Öliven- und Palmöl. Palmolive-Seife ist niemals 
künstlich oder mit Hilfe irgend welcher anderen, Farb- 


stoffe gefärbt. 7769 
epetierbüchſe. Mod. 


danziger Lundgrundſtüd ge 


11 Morg. gegen Auszahlung Polen zu ver⸗ Kal. 7,63, preiswert. da 
kaufen od. gegen . in Polen zu Waffenerlaubnis ent⸗ 
tauſchen. Einzigart. Möglichkeit für Land⸗ zogen. Waffen find in 
wirte, die in deutſches Sprachgebiet wollen. beſtem Zuſtande. 7733 
7888 Annelieſe Wilhelm. 


geg. ne p. 10000 24.120 000 Zt.) Möbl. Zimmer 


zu verkaufen oder nach Polen zu tauſchen. 
2 möbl. Zimmer 


Holzkaufmann u. Säge⸗ Verkaufe Fernrohr⸗ 
werksfachmann. 25 J. 
led., Abſolv. der Hols⸗ 
gewerbeſchule. m. ca. 3. 
Prax. u. perfekt. deutſch · 
po n. Sprachkenntn., m. 
Buchhaltg. Lohnbuch⸗ 
haltg.) ſow. Maſchinen⸗ 
ſchreiben vertr. ſucht 
Stellung im Büro oder 
auf Holzplatz. Offerten 
unter U 7505 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


Flotter Bertäuier 
Dekorateur u. Plakat⸗ 
ſchreiber der Delikat.⸗ u. 
Kolonialwarenbranche. 
beid. Sprachen mächt., 


7 Stadt ⸗ 
Dr.jur. Schweitzer, Danzig, graben 13. 
Spezialbüro für Grundſtückstauſch 
zu vermieten 3569 
e Deutſchland — Danzig — Polen |Meuiienbofia 7, Ma. 3. 
Stellung Ser, Sf, an und für deutſche Deviſenberatung. 
e Filiale der Deutſch. Priv. Landwirtſchaft ng mit Hand⸗ 
Rundſchau. Dzialdowo. 20 rg. Weizenboden Dandſäge dated ger Wohnungen 
Rynet 7. 224 Pi Morgen Dielen. hut. Offerten m 3500 
ji i eu Dorf, b.groperlangabe un er 
nen | Stadtaeieg.tinzahi.bis|a.2.eidit. D.3eitg.erb. 4-Zimmer- Bohne. 
90 20000 21. Off. u. 7806 an — mit Bad, 1. Etage, zu 
557 ea A. Kriedte, Grudzigdz. Einen gebrauchten 7800 ermieten. ER * 
vertr. mit ſämtl. land⸗ eſola 
wirtſchaftl. Maſchmen, Gelegenheitskauf Gleichſtrom⸗ JJ. Bad, evil 
into. 1.4.37 Stellung. | Sausgrunbit, 3 Morg. Motor 3 mm. Garten 
Gute Zeugn u. Empfeh- Garten gut verainsb. 5 PS., 220 Bolt, ſucht zu) Krakooſta 3 W. 2 zu 
u en. he — 56000. Torunſta 3877 kaufen Majorat Orle, verm. Daſelbſt möbl. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Berlauf.Rolonialwat.- nis p. Meino. Bomorze. IZimm. zu verm. 3575 
Geſchäſt i. Vorort. 35 5 —6⸗Zimmerwohnung von eventl. ſofort von 
Miete, f. 1500 zl. Näher. 2 Perſ.⸗Familie im Zentrum von Vydgoſzcz gel 
Pomorſta 12 W. 3. 35801 Ausk. An.⸗Exp. Holkendorff, Gdanſta 35. 7880 


MITA HT, l el THIEL „HHITTTTIE DTDLET TS 
Men 


4 

Suche für mem. Koch⸗ = 5 

iebrling, den ic dene] Jubiläums- Konzerte Des Bojener Bahıbereins 

e anläßlich feines 40 fäbrigen Beitebens. 

Jung Dienstag, den 17. November 1936, um 20 Uhr 
in der Evang. Kreuzkirche zu Poſen 


ung⸗Wirtin 
Orgelkonzert 


A an 3598 
To 
Werke von Johann Sebaſtian Bach 


Schächinger, 
r. von Born⸗Fallois, 
An der Orgel: Geor edete. 8 
Metirkung: Gunt Weber. Berlin — Sopran. 


ienno, p Kotomierz, 
Mittw ech, den 18. November 1936, um 17 Uhr 
n 


neniillü ment 


pow. Bydgoſzcz. 
r Evang. Kreuzkirche zu Polen 


Deutſches Requiem 


von Johannes Brahms, op. 45. 
Mitwirkende: FA vereinigten Bachvereine aus Poſen, 
Lille und Bromberg. 
Sopran: Gunthild Weber, Berlin. 
Bariton: Hugo Boehmer, Poſen. 
Orcheſter: Mitglieder. des Poſener Opernorcheſters. 
Leitung: Georg Jaedele, 5 
Eintrittskarten zum Requiem zu 3.— 2.— u. 1. — zi in er 
Evang. Vereins buchhandlung. Poznan. Aleje 19 77157 Pil⸗ 
fuditiego, Tel. 3407, und an der Abendkaſſe. Ausführliche 
Programmhefte mit Text der Werke dortſelbſt. — Der 
Eintritt zum Orgelkonzert iſt Frei 7713 


Vertrauens⸗ 
ſtellung 
im Haush. (auch gern 
alsGeſellſchafterin ode 
Erzieher. ohne Gehalt. 
Gefl. Offert. u. B 7787 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


An: u. Berfäufe 


eee eee eee 


eee 


Hausgrundſtück, 3ZMrg., 


mem AA ANAL 
m. Garten bill, verffl. —, — —-— — — 


5000. Toruffta 240. Suche 6-8 por] Staatstheater Danzig. 
Ber- 25 5 aas Wochenſpielplan . er 1936. 
no Mietshaus 


Kü E oder Sterlen Montag, 16. November. 19.30. Michael Haupt: 
mit Garten und etwas Aube ver leren Kreuzzug 1921, Uraufführung. Dramatuche 
Ackerland, günſtig ge⸗ kaufen. Angebote mit 


Ballade in fieben Bildern. Dienstag, 17. No” 
legen, Nähe Bydgoszcz. Preisang. erbitt. vember, 19.30. C. Amberg: Clivia. Operette 
Offerten unter M3042 Dom. Wybczok, 


7782| in u ann: ers ee 
* „30. e upt: Kreuz . 

a.d.Geihäftsit.d.Zeita.]| p. Siemon ı Torun). 1165 dale in 08. Bildern. ge 

19. November, 19.30. G. E. Leſſing: 

51 e Pechſtein 2 Sargbeim. Suttipiei in fünf Alten, Wreitag, 

ietshaus Salon⸗Stutzflügel, 20. November 19.30. G. Verdi: Aida. Große 

7‘, Ottave, ſaſt neu, Oper in vier Akten. Sonnabend, 21. November, 

oder Villa zu verk. Anfr. an Geſchſt. 19.30. Friedrich Hebbel: Die Nibelungen: 

in Bydgoſscz od. Danzig A. Kriedte, Grudzigdz. er fried / Siegfrieds Tod. Sonntag 


i 10000 zt i vember. 11.00, Zum 125. Todestag von 
lahr. rbb. Absablg. Fortzugshalber 3586, Heinrich v. Kleiit. a) Gedächtnisrede. Dr. Rott; 


aus deutſch. Hand zu 7 d) Aufführung: Robert Ouistard, Herzog der 
kaufen gehe Offert. verschied. Mob ei Ein Fragment v. Heinrich v. Kleiſt. 
unter 7839 an die] zu verlaufen 


Regie: Oberregiſſeur Dr. Adolf Rott. 7 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. Pomorſta 15, part. 


Sonntag, 22. November. 19.30. Michael Haupt: 
Grundſtüg., Farben, Fahrrad 


Kreuzzug 1921. Dramatische Ballade in ſieben 
Photo- u. Kolontalm,, 
bieter ducht. Kaufmann] fait neu, zu vertaufen 


dern! Montag, 23. November. 80. 

6. Puccini: Tosen. Mufiidrama in drei Akten. 

bietet tücht. Kaufmann —ů—ðid ᷑ — 
ſich. Geil umſtändeh. Sobieſkiego 9, W. 6. 3572 
Wegen Aufgabe des 


Gut erhaltene 
an zahlungsſäh. Kauf. Konzert 
Pachtgutes habe viel 


Dreſch⸗Lolomobile 
„vertf. Off. unt. D7418 
ven- 
Adergerätſchalten Beetho 


3 0 g 
an d. Gſchſt. d. Ztg. erb. möglichſt 20 PS eff. Lei⸗ 
eee e e Angebote 
DEE” Berlaufe SE tung gelucit, Angebot 
abzugeben, wie Ars 
beitswagen, 2 Dünge⸗ a — 1 2 üben. 


unter D. 7813 an die 
Prachtgrundſtüd 
Weitfalia, 


Expedition d. Ztg. erb. 
in Graudenz für 70000 maj men 
1 Häcklelmaſchine zum 
* 
tafel un 


Zloty bar. Angebote u. 
Dampfbetrieb, | 
maſch. . 
orche ter des 


Nr. 7801 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle A. Kriedte, maſchinen, Drill 
Pflüge. en uſw. 
b Ir; Eiche, Eiche, Erle.] der Berufsmuſtker⸗ 
appel, Linde u. and. Leitung: 


Ausfüh 


rudzigdz. 
Ebenſo 1 ganz guten 
Hausgrundſtüd Leif Brasdeerg Me. Baubh gls. kaut Händin| Mer. W. Schramm, , 


2 Läden, Mietseinn. j flettanten können ſich jedes Quantum 27503 Eintrittskarten 
"Br, elden bei Ant Johne u an der Aber 


zu. 


2. Blatt 


— 


Pommerellen. 


16. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein evangeliſcher Gemeindeabend 


verſammelte nach langer Pauſe wieder einmal eine dichteſt 
gedrängte Glaubensgenoſſenſchaft im großen Saale des 
hemeindehauſes. Die Veranſtaltung trug den Charakter 
einer Reformationsfeierlichkeit. Nach einleitenden Po⸗ 
ſaunenchorvorträgen und einem Liede eines gemiſchten 
Chors hielt Pfarrer Gürtler die Begrüßungsanſprache, 
in der er beſonders die ebenfalls erſchienenen Bläſer aus 


Lunau und Gruppe bewillkommnete und ſodann im Hin⸗ 


blick auf die im Laufe des Abends aufzuführenden zwei 
Akte (1. und 3.) des Dramas (Glaube und Heimat“ eine 
erläuternde Einführung in dieſe in die Zeit der Gegen⸗ 
reformation verſetzende Tragödie eines Volkes in den 
Alpen gab, das entweder ſeinen „Ketzerglauben“ oder ſeine 
Heimat aufgeben muß. Ein gemeinſamer Geſang folgte, 
und ſodann ſprach Evangeliſt Kandel über „Das Evan⸗ 
gelium in der Zeit der Gegenreformation“. Redner ging 
von Luthers Werk und ſeinem trotz aller Bedrückungen und 
Gewalt gehaltenem unvergleichlichen Siegeszuge aus und 
behandelte dann die für die Anhänger der Reformation ſo 
ſchwere und doch in ihren Wirkungen für ſie ſo erhabene 
und glaubensſtark beſtandene Epoche der Gegenreformation. 
Auch heute, ſo ſagte der Redner, leben wir in einer anti⸗ 
reformatoriſchen Zeit. Hier Chriſtus — hier Menſch, er⸗ 
ſchallt es. Da heißt es dem bewundernswerten Beiſpiel der 
Vorfahren, unter denen die Namen ſo vieler Märtyrer für 
die edle Sache unvergänglich hervorleuchten, nachleben und 
auf das Wort des Reformators in ſeinem Trutzliede ver⸗ 
trauen: Das Reich muß uns doch bleiben! Die Gemeinde 
ſang begeiſtert die erſten beiden Strophen dieſes glauben⸗ 
feſtigenden Liedes und konnte dann in den auf der Bühne 
vor ſich gehenden beiden Akten des ſchon genannten Werkes 
des dem urkräftigen Tiroler Geſchlecht entſtammenden Karl 
Schönherr, „Glaube und Heimat“, das verkörpert ſehen, 
was vorher in Worten bereits ausgeführt worden war: 
Wie kerniges älpleriſches Bauernvolk, das wie wohl kaum 
ein anderes mehr, an ſeiner mit Naturſchönheiten ſo reich 
geſegneten Heimat hängt, trotzdem die Liebe zu ſeiner 
erangeliſchen Religion und den Glauben an das, was es 
für recht und wahr erkannt hat, höher ſtellt und, wenn auch 
blutenden Herzens, der Gewalt weichend, in die Fremde 
zieht. Eines erſchütternden Ringens mit ſich ſelbſt, in dem 
natürlich auch menſchliche Schwäche nicht verborgen blieb und 
im Gegenſatz zu wiederum erhebendſten Beiſpielen von 
Bekämpfung materieller Selbſtſucht, bei weniger gefeſtigten 
Naturen vereinzelt triumphiert, war der Zuſchauer Zeuge. 
Auch trotz des Fehlens des 2. Aktes enthüllte ſich der ja von 
vornherein ſich klar und unzweideutig darbietende Sinn des 
Stückes, dieſes Hohen Liedes auf Treue und Selbitver- 
leugnung. 

Sie hatten ſich an eine große Aufgabe gewagt — dieſe 
Laienſpieler vom Jungmänner⸗ und Jungmädchenverein, 
zumindeſt im Vergleich mit den früheren theatraliſchen 
Darbietungen. Um ſo lobenswerter ihr Spiel. Man er⸗ 
Teile es uns hier, Einzelleiſtungen hervorzuheben. Nur das 
dei geſagt, daß beſonders die Vertreter der Hauptrollen in 
Sprache und Charakteriſtik wirklich im Rahmen deſſen, was 
man von ihnen erwarten durfte, ganz vorzüglich waren. 
Groß war auch die Wirkung. ein Anreiz zu weiterer Tätig⸗ 
keit auf dieſem ſchönen Gebiete, eine Anerkennung für die 
tüchtige Leitung und Einſtudierung. In einem Schlußwort 
bob Pfarrer Die ball den tiefen Eindruck und den Wert 
des ganzen Abends an ſich hervor, der in den Herzen noch 
lange nachhallen möge. Mit dem Gluckſchen „Leih aus 
deines Himmelshöhen“, vorgetragen vom Poſaunenchor 
ſchloß die gehaltvolle Veranſtaltung. * 


die öffentliche Sammlung, die am 10. und 11. d. M. 
zugunſten des polniſchen Winterhilfswerks in unſerer 
Stadt abgehalten wurde, hat einen Ertrag von 522,34 3: 
ergeben. Außerdem ſtellte der Vorſteher der Eiſenbahn⸗ 
Streckenabteilung, Ingenieur Madany, dem Winter- 
bilfskomitee zwei Obligationen der Nationalanleihe in 
öhe von 200 Ztoty zur Verfügung. * 
X Erneuter Wettbewerb von bedürftigen Muſikanten. 
Wie bereits einmal, fo fand jetzt wieder im Hotel Krölewſkt 
Dior eine Konkurrenz der auf den Höfen uſw. zwecks 
Sammlung milder Gaben muſizierenden Leute fat. 
Dazu hatten ſich neun ſolcher „Kapellen“ geſtellt. Den erſten 
Preis (25 Zloty) errangen Budzinſki und Söhnen, 
während die zweite Belohnung (15 Zloty) Bielaſzewſki und 
der dritte Preis (10 Zloty) Boadanowicz zuteil wurde. 
Das sämtlichen Spielern vom Wirt des Lokals geſpendete 
bendhrot nebſt einer Extraunterſtützung wurde von ihnen 
natürlich ebenfalls mit beſtem Dank angenommen. N 
Zu dem Freiſpruch des früheren Direktors der 
Sozialverſicherung in Strasburg Kedzierſki durch das 
ppellationsgericht in Poſen iſt noch zu berichten, daß dieſe 
obere Inſtanz bezüglich des mitangeklagten früheren Leiters 
der finanziell⸗wirtſchaftlichen Abteilung des genannten In⸗ 
ſtituts Roman Roſinſki die vom Graudenzer Bezirks- 
gericht feſtgeſetzte Strafe von einem Jahr Gefängnis auf- 
rechterhalten hat. x 
Kowerda wird das Gefängnis verlaſſen? Nach 
Meldungen Warſchauer Blätter ſoll demnächſt Borys Ko⸗ 
werda, der ſeinerzeit wegen Tötung des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Geſandten Wojkow zu lebensläng⸗ 


lichem Gefängnis verurteilt wurde, und der ſeine Strafe in 
rasen; verbüßt, aus der Haft entlaſſen werden. Auf 


Drums der Amneſtie wurde ihm jeine Strafe auf 15 Jahre 
Vefängnis ermäßigt. Von dieſer Strafzeit hat er bisher 
Mei Drittel verbüßt. Der vorzeitigen Entlaſſung dürfte, 
berbelßt es, angeblich ein Antrag des Gefängnisvorſtebers 
kunde gefegt werden. 
bell Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Beamten⸗ 
N 
wurd luklagebank des Bezirksgerichts. Vor einiger Zeit 
taſche einer Frau Szezypior auf dem Markte die Hand⸗ 
su fei mit 30 Zloty geſtohlen. In den Verdacht, der Täter 

2881 geriet L. Ein Schutzmann durchſuchte ihn in einem 

korridor, fand jedoch die Beute nicht bei dem Be⸗ 
en vor. Deſſenungeachtet ſollte L. mit dem Poli⸗ 


ſchul 
Aten iat 


K. das beſte Führungszeugnis ausgeſtellt habe, zu⸗ 
** 


idigung brachte einen gewiſſen Bruno Litkowſki auf 


zur Wache gehen. Auf dem Wege dorthin ſetzte der 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 17. November 1936 


Feſtgenommene dem Beamten Widerſtand entgegen, wurde 
tätlich und erging ſich in Beleidigungen. Es gelang dem 
Widerſpenſtigen, ſich aus den Händen des Polizeifunktionärs 
zu befreien und davonzulaufen. Ein hinzueilender anderer 
Schutzmann vermochte den Ausreißer aber zu ergreifen. 
Das Urteil gegen den Angeklagten lautete auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von zwei Monaten. * 


t Recht gute Beſchickung hatte trotz des gerade nicht 
günſtigen Wetters der Sonnabend⸗ Wochenmarkt 
aufzuweiſen. Es berrſchte auch ziemlich flotter Verkehr, 


doch ließ der Abſatz zu wünſchen übrig. Butter koſtete 120 | 


1,40, Molkereibutter 1,50, Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,10— 
0,40; Gänſe 3,506.00, Enten 1,80—3,00, Puten 2,50—5,00, 
Hühner 1,202.50, Tauben 0,80—0,90 das Paar, Wildenten 
1,50; Haſen 22,50; Hechte 0,70—1,00, Aale 0,80 —1,50, Schleie 
0,0, Zander 1,50, Karpfen 1,00, Breſſen 0,40—0,70, Barſche 
0,50, Plötze 0,25—0,35, Krebſe 0,05—0,20, Räucheraal 3,80 das 
Pfund; Apfel 0,20—0,40, Virnen 0,20—0,50, Weintrauben 
0, 901,40, Moosbeeren 0,20, Tomaten 0,30, Weißkohl 0,05, 
Rot⸗, Grün⸗ und Wirſingkohl 0,19, Blumenkohl 0,10—0,50 
das Köpfchen, Roſenkohl 0,20-0,25, Spinat 0,15—0,20, Salat, 
Radieschen 0,10, Mohrrüben, Rote Rüben, Wruken 0,05, 
Erbſen 0,150, 20, weiße Bohnen 0,20—0.25, Zwiebeln 0,06— 
0,07, Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln Ztr. 2,50, Pfd. 0,03; 
die Blunenpreiſe hatten die übliche Höhe. Für das nahe 
Totenſeſt wurde ſchon reichlich Grabſchmuck angeboten. * 


Thorn (Torun) 
Der bittere Nachgeſchmack! 


Im Jahre 1929 fand wie erinnerlich eine in größtem 
Ausmaße gehaltene Gartenſchau und Blumen⸗ 


ausſtellung ſtatt, während der die ſeitens der Stadt er⸗ 


baute gewaltige Ausſtellungshalle auf der ehemaligen Schiller⸗ 
wieſe eingeweiht und in Betrieb genommen wurde. Zur 
Finanzierung ſolcher Ausſtellungen wird gewöhnlich ein ſog. 
Garantiefonds gezeichnet. In dieſem Falle half man ſich hier 
in der Weiſe über die erſten Schwierigkeiten hinweg, daß drei 
allgemein bekannte und als leiſtungsfähig angeſehene Inter⸗ 
eſſenten aus dem hieſigen Gärtnereigewerbe zur Ausſtellung 
eines Sicherheitswechſes veranlaßt wurden, worauf dann die 
Stadtſparkaſſe den erforderlichen Barbetrag vorſtreckte. Alles 
ging gut; die Ausſtellung nahm einen geradezu glänzenden 
Verlauf, Preiſe, Medaillen und Auszeichnungen gab es reich⸗ 
lich: alles war einfach „wie in Butter“. Niemand dachte aber 
an die Abrechnung, wie auch die drei Bürgen nach Schluß der 
erfolgreichen Ausſtellung weiter nicht an den Depotwechſel 
dachten — bis jetzt nach ſieben Jahren () doch der 
einſtige Garantiewechſel (der ja bloß eine „Formſache“ geweſen 
ſein ſollte) ans Tageslicht gezogen und den drei Bürgen zur 
Zahlung präſentiert wurde. Da zwei derſelben inzwiſchen 
zahlungsunfähig geworden waren, blieb die Sache nun allein 
bei dem dritten „hängen“, und wohl oder übel mußte er die 
bittere Pille ſchlucken und jetzt 7000 Zloty zahlen! — So 
geſchehen in Thorn 1936! * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 11 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh um 7 Uhr 2,09 Meter über Normal. * 

v Der Verkehr der Straßenbahnlinie Nr. 4 (Hauptbahnhof 
Bankplatz) iſt jetzt dahingehend erweitert worden, daß die 
Wagen dieſer Linie durch die „Aleja 700⸗Lecia“ und die Wall⸗ 
ſtraße (ul. Waly) bis zum Theaterplatz (Plac Teatralny) ver⸗ 
kehren, wo die Paſſagiere in die Straßenbahnwagen der nach 
der Culmer Vorſtadt und dem Bahnhof Mocker führenden 
Linien umſteigen können. le 


+ Aus der Taufe gehoben wurde am Freitag ein neuer 
deutſcher Verein, deſſen Gründungsverſammlung im „Deutſchen 
Heim“ ſtattfand. Ex nennt ſich „Deutſcher Sammlerverein“ 
und die 21 Damen und Herren, die der Verſammlung bei⸗ 
wohnten und dem Verein ſogleich beitraten, huldigen dem 
Sport des Sammelns von Briefmarken, Münzen, Notgeld uſw. 
Es wurde vorerſt eine Kommiſſion gewählt, die die Satzungen 
ausarbeiten ſoll: ihr gehören an die Herren Peterſilge, Panſe⸗ 
grau Freining ſen. Winkler und Rundt, der die Anregung zu 
der Gründung gegeben hat. In der nächſten Sitzung ſollen 
die Satzungen beſtätigt und die Wahlen des Vorſtands ſowie 
dee Obmanns für Tauſchſendungen vorgenommen werden. 


v Wegen gefährlicher Körperverletzung hatte ih am Don⸗ 
nerstag der 69 jährige Broniſtaw Szu ſt vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Wie die Verhandlung ergab, 
drang der Angeklagte am 21. Juli d. J. in Zajgczkowo mit 
einer Art auf einen gewiſſen Leon Sztaler, der vorher ſeinen 
7 jährigen Sohn geſchlagen hatte, ein und brachte ihm eine 
Hiebwunde und einen Bruch des Ellenbogenknochens bei. Nach 
durchgeführter Beweisaufnahme wurde der Angeklagte durch 
das Gericht zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, wobei ihm 
mit Rückſicht auf ſein hohes Alter und ſeine Unbeſcholtenheit 
ein Strafauffhub auf drei Jahre bewilligt wurde. * * 


. — 


Konitz (Chojnice) 


Der Deutſche Wohlfahrtsbund 


veranſtaltete als Einleitung des Winterhilfswerks eine 
Feierſtunde im Hotel Engel. Mit einem flotten Marſch 
wurde der Abend eröffnet. Danach folgte das gemeinſame 
Lied: „Wann wir ſchreiten“. Nach einem Prolog ſprach 
der Leiter des hieſigen Wohlfahrtsbundes Herr G. Rohde 
herzliche Begrüßungsworte und wies auf den Zweck der 
Veranſtaltung hin. Nach einigen volkstümlichen Konzert⸗ 
ſtücken. die großen Beifall fanden, ſprach Studienrat 
Textor über die weitere Notwendigkeit der Deutſchen 
Nothilfe. Er betonte, daß wir in unſerer Volksgemein⸗ 
ſchaft einen großen Teil Arbeitsunfähige und Alte haben, 
die von der Polniſchen Nothilfe nicht bedacht werden, aber 
von uns in ihrer ſchweren Not nicht dem Schickſal preis- 
gegeben werden dürfen. Für ſie weiter zu ſorgen, ſei 
unſere Pflicht. 

Nach der eindrucksvollen Rede führten junge Turne⸗ 


rinnen mit viel Anmut den beliebten Walzerreigen nach 


Melodien von Joh. Strauß vor. Der nicht endenwollende 
Beifall veranlaßte zu einer Wiederholung. Zwei Vorträge 
des Männergeſangvereins: „Spielmannsblut“ und „Das 
Ringlein“ folgten. Auch unſere Sänger verſtanden ſich zu 
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einer Zugabe, als nach dem zweiten Liede mit dem wunder⸗ 
vollen Duett der Gebrüder Raths, das Publikum begeiſtert 
Anerkennung zollte. Mit dem gemeinſam geſungenen Lied 
„Kein ſchöner Land“ fand die wohlgelungene Veranſtaltung 


ihr Ende. ct 


tz Meifterprüfung. Der Friſeur Karl Faulſtich von 
hier hat die Meiſterprüfung vor der Prüfungskommiſſion 
in Graudenz beitanden. a7 

tz Autobrand. Auf der Danziger Chauſſee unweit der 
Stadt wurde der Anhänger eines Berliner Laſtzuges durch 
Achſenbrand bis auf die Eiſenteile vernichtet. Der Laſt⸗ 
wagen ſelbſt konnte mit Hilfe der hieſigen Freiwilligen 
Feuerwehr erhalten werden. Der Wagen befand ſich mit 
einer Ladung Sperrplatten auf dem Wege von Oſtpreußen 
ins Reich. . Er 

tz Diebſtahl. In Abbau Kl. Zirkwitz wurde bei dem 
Beſitzer Fröhlke die vollſtändige Wäſcheausſteuer der 
Tochter geſtohlen, die kurz vor der Hochzeit ſteht. + 


— — 


Eiſerne Hochzeit. 

* Briefen (Wabrzezno), 15. November. Eine ſtattliche Ge⸗ 
meinde verſammelte ſich in der hieſigen evangeliſchen Kirche, 
um der ſeltenen Feier der Eiſernen Hochzeit des Ehe⸗ 
paares Theodor Stahnke und Frau Julianne geb. Senkbeil 
beizuwohnen. 65 Jahre ſind alſo die beiden Eheleute in Freud 
und Leid verbunden. Poſaunen⸗ und Jugendchor entboten die 
beſonderen Grüße in dieſer ſeltenen Feierſtunde. Die Kirchen⸗ 
behörde hat das Ir kelpaar gegrüßt, und auch das Deutſche 
Generalkonſulat hat ſeiner gedacht. Viele freundliche Hände 
wurden ihnen mit herzlichen Segenswünſchen nach der Feier 
entgegengeſtreckt. 


ch Berent (Koscierzyna), 15. November. Geſtohlen 
wurden aus der Schuhmacherwerkſtatt des Runkowſki in der 
fr. Langgaſſe, 15 Paar Schuhe und zwei Paar Langſchäfter im 
Geſamtwert von 200 Zloty, dem Haus beſitzer Kowitz in der 
Karthäuſerſtraße drei Hühner. 

Die nächſte Pferdeunterſuchung im Grenzverkehr aus dem 
Kreiſe Berent nach Danzig iſt am 21. d. M., und zwar in Neu⸗ 
1 5 13 Uhe, in Neu Fietz um 14 Uhr und in Schöneck um 
15 Uhr. 

E Briefen (Wabrzezno), 14. November. Neulich mittag 
brach in der Tabaktrocknerei von Erich Mennicke in Sluchaj 
hieſigen Kreiſes ein Brand aus, der etwa 1° Zentner Rohtabal 
vernichtete und weitere 40 Zentner in Mitleidenſchaft zog. Der 
durch Verſicherung gedeckte Schaden beläuft ſich auf rund 
2800 Zloty. — Seine Aufklärung gefunden hat der in der Nacht 
zum 4. d. M. bei dem Landwirt Theodor Maternicki in 
Srebrniki hieſigen Kreiſes verübte Pferdediebſtahl. 
Pferd und Wagen wurden in der Staatsforſt Kepa wieder⸗ 
gefunden und dem M. zurückgegeben. Die Täter namens 
Sylveſter Mareiniat und Henryk Jaſinſki aus Dobrzyn an der 
9 halten ſich verborgen und werden durch die Polizei 
geſucht. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 14. November. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt wurden für Eier 1,60—1,70, für 
Butter 1,20 1,40, für Kartoffeln 2,00 Zloty gezahlt. Auf 
dem Schweinemarkt brachten Ferkel 8—12 Ztoty das 
Stück. 

Das Appellationsgericht hat das Urteil des Bezirks⸗ 
gerichts in Gdingen 15 Jahre Gefängnis gegen den 
Ziegeleiarbeiter Leon Szezypiorowſki, welcher in der Nacht 
vom 15. zum 16. Juni d. J. den Arbeiter Leon Kreft bei 
einem Tanzvergnügen in Goſſentin aus Nache erſtochen 
hatte, beſtätigt. 

re Neuenburg (Nowe), 14. November. Zum Abſchluß ge⸗ 
kommen ſind die Schutzarbeiten, die ſich an der zur Fiſcherei 
hinabführenden Bergchauſſee als nötig erwieſen haben, um 
fernerhin ſolche Zerſtörungen zu verhüten, wie ſie im ver⸗ 
gangenen Sommer im Gefolge der mehrfach niedergegangenen 
Wolkenbrüche zu verzeichnen waren. Entlang der ganzen Berg⸗ 
ſtraße iſt eine treppenartig abwärtsführende Kanalleitung in 
Zement gebaut worden. In alle Stufen dieſes Kanals find 
Dränagen eingebaut, um gleichzeitig auch das aus den Berg⸗ 
wänden heftig hervortretende Quellwaſſer allmählich abzu⸗ 
leiten. In der Nähe der am ſtärkſten gefährdeten Stelle, dem 
ſogenannten Apothekergarten, ſind mehrere tief in den Grund 
gehende Senkbrunnen gebaut, um eben auch dem den 
freien Abfluß zu verſchaffen. Die an den Bergwönden nieder⸗ 

— Tuchel (Tuchola), 15. November. In Brohſe, Kreis 
Tuchel, wurden dem Landwirt Koch aus dem Keller 
50 Pfund Speck und Federn von 30 Gänſen geſtohlen. Fer⸗ 
ner brachen dieſelben Diebe beim Friſeur Teſchke ein und 
ſtahlen dem Inhaber des Geſchäfts verſchiedene Haar⸗ 
ſchneidemaſchinen und eine Anzahl Raſiermeſſer. 

Wie amtlich bekannt gegeben iſt auf dem Gehöft des 
Anaſtaſius Hoppe in Reetz unter den Rindviehbeſtänden 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 1 


Thorn. 
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gegengenen Erdrutſche ſind ausgeglichen worden. Doch mußten 
dazu mehrere hundert Fuhren Erde von oben her in den 
Hauptkolk gefüllt werden. Es durfte kein Spaten Erde mehr 
vom oberen Rande hergenommen werden, weil ſonſt die be⸗ 
nachbarten Häuſer leicht hätten gefährdet werden können. Um 
dieſem jetzt noch lockeren Erdreich einigen Halt zu geben, 
wurde etagenweiſe Pfahl⸗ und Strauchwerk eingebaut. Oben⸗ 
drein ſind jetzt noch Bäumchen und Sträucher angepflanzt 
worden, um auch dadurch den neu aufgeſchütteten Erdmaſſen 
eine feſte Decke und ſo größeren Halt zu bieten, da ſonſt mit 
der Zeit ein Teil der ſo hart am Rande des hohen Berges 
ſtehenden Häuſer ſehr gefährdet ſein dürften. 


Freie Stadt Danzig. 
Kreuzzug 1921. 


Seit Generalintendant Hermann Merz die Leitung des 
Danziger Staatstheaters übernommen hat, gibt 
es dort nicht nur Uraufführungen, damit eben Urauf⸗ 
führungen im Spielplan ſtehen, ſondern es ſind Urauf⸗ 
führungen von Werken, die über die Grenzen Danzigs 
hinaus den Blick auf die neue Arbeit im Danziger Staats⸗ 
theater lenken. Als erſte Uraufführung dieſer Spielzeit 
wurde bekanntlich Max Halbes „Erntefeſt“ herausgebracht. 
Dann ſollte Burtes „Kriſt vor Gericht“ folgen. Das 
eigenartige Werk ſtand auch bereits fertig zum Spiel, 
wurde aber im letzten Augenblick vorläufig abgeſetzt. Als 
Grund gab die Generalintendanz die Erkrankung mehrerer 
Mitglieder an. Nun kommt als nächſte Uraufführung am 
Montag, dem 16. November, das Werk eines neuen Dich⸗ 
ters, „Kreuzzug 1921“ zur Uraufführung, das den Zug 
der Armee Ungern⸗Sternberg durch die Mongolei be⸗ 
handelt, den Zug von Europa kaum beachteter verratener 
Helden, die gegen den Bolſchewismus. kämpften. Und in 
dieſer Tendenz iſt dieſes neue Bühnenwerk von höchſter 
Aktualität. Eine „dramatiſche Ballade“ nennt Michael 
Haupt ſeinen „Kreuzzug 1921“, den er uns in ſieben 
Bildern nacherleben laſſen wird. Der Dichter wird an der 
Uraufführung teilnehmen. 


Wenn deutſchland Danzig beſetzen würde. 


Im Zuſammenhang mit der in der polniſchen Preſſe in 
der letzten Zeit wieder aufgerollten Da . Frage be⸗ 
ſchäftigt ſich der „Kurjer Lucki“ mit demProblem, was ein⸗ 
treten könnte, wenn Deutſchland Danzig beſetzen 
würde. In dem Artikel leſen wir u. a. folgendes: 


„Die Aktion der Hakenkreuzler auf dem Gebiet der Freien 
Stadt bedroht nicht nur die politiſchen und wirtſchaftlichen 
Intereſſen Polens, ſondern ſie kann auch unſere militä⸗ 
riſche Lage verſchlechtern. Die Einverleibung Danzigs in 
das Reich würde die Ausſichten der deutſchen Armee für den 
Fall eines Krieges im Oſten ſtark verbeſſern. 


Vor allem würde durch eine Angliederung Dan, igs die 
zahlenmäßige Stärke der deutſchen Armee vergrößert werden. 
Die Freie Stadt iſt zwar kein großes Gebiet, aber in einem 
Krieg iſt jede Kompanie, jede Brigade wertvoll. Wenn wir 
berückſichtigen, daß während des Weltkriegs bis 18 Prozent 
der Bevölkerung mobiliſiert worden ſind, daß das 65 Millionen 
zählende Deutſche Reich insgeſamt ein Viertel tauſend Di⸗ 


viſionen formierte, ſo wird es klar, daß die 400 000 Köpfe zäh⸗ 


lende Bevölkerung der Freien Stadt zum mindeſten eine Di⸗ 
viſion aufſtellen würde. Der deutſche Generalſtab, der plan⸗ 
voll und ſyſtematiſch arbeitet, wünſcht dieſe Diviſion nicht aus 
Freiwilligen aufzuſtellen, ſondern aus ausgebildeten Soldaten. 
So dienen bereits heute die jungen Danziger Leute ihre 
Militärdienſtzeit auf deutſchem Gebiet ab. 


In Danzig befinden ſich einige Unternehmungen für 


Waffenherſtellung (eine Gewehrfabrik, Schiffswerften u. dgl.), 


ſo daß die Einverleibung Danzigs in das Reich die Aus rüſtung 
der deutſchen Armee in Oſtpreußen erleichtern würde. 


Die größten Vorteile aber böte Deutſchland die geo⸗ 


graphiſche Lage Danzigs. Die Grenzen der Freien Stadt 
ziehen ſich dicht bei Gingen entlang und zerſchneiden das 


polniſche E.ſenbahnnetz. 

Die Deutſchen haben die Gewohnheit, beſetzte Gebiete 
ſofort zu befeſtigen, wie das gegenwärtig im Rheinland der 
Fall iſt. Wenn ſie nun — wie am Rhein — in Danzig 
mächtige Eiſenbeton⸗Forts bei Oliva und Prauſt errichten 
würden, ſo bedrohten ſie damit direkt alle Verbindungen 
Polens mit dem Hafen. Die Haupt⸗Eiſenbahnſtrecke, die 
Goͤingen mit dem Zentrum Polens verbindet, läuft über das 
Gebiet der Freien Stadt. Die neuen Linien, die ſchon zur 
polniſchen Zeit gebaut wurden, verlaufen in unmittelbarer 
Nähe der Grenze. Die Strecke Gdingen—Kokoſchken nähert 
ſich der Grenze der Freien Stadt bis auf einige hundert Meter, 
die Strecke Gdingen— Ber ent (ein Teil der Kohlen⸗Magiſtrale) 


iſt an einigen Punkten nur zwei bis drei Kilometer von der 


Grenze entfernt. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß man 
vom Gebiet der Freien Stadt aus leicht alle Verbindungen 
Polens mit dem Hafen zu bombardieren vermag. 


Aber auch Gdingen ſelbſt wäre ſchwer bedroht, wenn eine 
deutſche Armee die Freie Stadt beſetzte. Nach Erweiterung 
des Gdingener Stadtgebiets, — durch Eingliederung der be⸗ 
nachbarten Ortſchaften in dasſelbe — reicht unſer Haupthafen 
nahezu bis an die Grenzen der Freien Stadt. Wenn alſo die 
deutſche Flotte als mächtigſte Flotte in der Oſtſee es nicht fertig 
brächte, ſich Gdingen zu nähern, beiſpielsweiſe infolge aus⸗ 
gelegter Minen, ſo verbliebe den Deutſchen noch die Möglichkeit 
der Bombardierung Goͤingens vom Lande hee, vom Gebiet der 
Freien Stadt aus. 


Nach einer Beſetzung Danzigs würden ſich die deutſchen 
Truppen aus Oſtpreußen ſehr der Armee nähern, die in 
Pommern ſtünde. Das militäriſche Haupthindernis, wie es 
die Weichſel darſtellt, hätten ſie bereits hinter ſich. Der Flug⸗ 
platz in Danzig würde zur Baſis der deutſchen Bomben und 
Jagoͤflieger werden. 


ö Bei der Betrachtung dieſer theoretiſchen Möglichkeiten 
ſollten wir uns nicht durch den Gedanken tröſten laſſen, daß 
Deutſchland nicht an einen Krieg mit Polen denkt. Die Men⸗ 
ſchen und ihre Ziele ändern ſich, die Heere und Feſtungen aber 
bleiben beſtehen. Ein Deutſchland einverleibtes Danzig bliebe 
auch dann in Deutſchlands Händen, wenn der bisher beſtehende 
Nichtangriffspakt aufgegeben würde. Deshalb muß Polen den 
hitleriſchen Beſtrebungen zur Beherrſchung Danzigs energiſch 
entgegentreten. Das erfordert die polniſche Staatsklugheit, 
das erfordert die Sicherheit unſerer Zukunft.“ g 


Die Tendenz dieſes Artikels iſt klar, und die Adreſſe, an 
die er gerichtet iſt, kann nicht zweifelhaft ſein. 
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Deutſche Abordnung beim Kultusminiſter. | 


Denkſchrift in der Kirchenfrage. . 


} .n - 9 er 


Lodz, 16. November. 


Am Freitag empfing der Kultusminiſter, Profeſſor 
Swietoſlawſki, eine Delegation unter der Führung 
des Superintendenten, Konſiſtorialrat Dietrich, beſtehend 
aus den Paſtoren A. Löffler, Schedler, Kruſche⸗Rypin, und 
den Kirchenvorſtehern Wende, Eckſtein und Dr. A. Kruſche⸗ 
Pabjanice. Konſiſtorialrat Dietrich dankte, wie die „Freie 
Preſſe“ berichtet, für die Audienz und die Möglichkeit, dem 
Herrn Miniſter die im Zuſammenhang mit den neuen 
kirchlichen Geſetzentwürſen entſtandenen ſchwerwiegenden 
Bedenken vorzutragen und überreichte dabei eine Denk⸗ 
ſchrift. Es beteiligten ſich an der Ausſprache die Paſtoren 
Schedler, A. Löffler, Kruſche. Eine Prüfung der Denkſchrift 
wurde vom Miniſter zugeſichert. 


Der Wortlaut der Denkſchrift, 
An den Herrn Miniſter für Kultus und Unterricht, 


Nachdem wir den Inhalt des Geſetzentwurfs über das 
Verhältnis des Staates zur Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche der Republik Polen und des Entwurfs des grund⸗ 
ſätzlichen Inneren Geſetzes dieſer Kirche vom 14. Oktober 
1936 näher kennengelernt haben, fühlen wir uns verpflich⸗ 
tet, — ohne auf den Inhalt der einzelnen projektierten 
Beſtimmungen des Geſetzentwurfs einzugehen, — dem 
Herrn Miniſter unſere grundſätzlichen Einwände, 
die ſich aus dem Weſen der Kirche ſelbſt ergeben, vorzu⸗ 
bringen. 

Die Kirche iſt nach evangeliſch⸗lutheriſcher Auffaſſung 
die brüderliche Gemeinſchaft in Jeſus Chriſtus, erbaut auf 
dem Worte Gottes und den Lutheriſchen Bekenntnisſchrif— 
ten. Daraus ergibt ſich, daß ihr innerer Aufbau, der 
dieſes brüderliche Zuſammenleben regeln ſoll, auf den⸗ 
ſelben Grundlagen beruhen muß. 

Das iſt aber nur dann der Fall, wenn der Kirche die 
Möglichkeit gegeben iſt, ſelbſtändig über ihr Kirchengeſetz 
zu entſcheiden, wobei dies nicht nur in den allgemeinen 
Grundzügen zu geſchehen hat, ſondern auch in den einzel⸗ 
nen Beſtimmungen. Dabei wird die Kirche vom unbeding⸗ 
ten Gehorſam gegen das Wort Gottes und die Vekenntnis⸗ 
ſchriften geleitet. 

Obiges ſchließt keineswegs das in der Staatsverfaſſung 
vorgeſehene Recht des Staates aus, zu prüfen, ob das 
grundſätzliche innere Kirchenrecht nicht zu dem ſtaatlichen 
Geſetz im Widerſpruch ſtehe (Art. 115 P. I. der Staatsver⸗ 
faſſung). 

Die Einflußnahme, ja ſogar die Mitarbeit 

ſtaatlicher Faktoren bei der Feſtlegung des 

Wortlauts des grundſätzlichen Inneren 

Kirchengeſetzes entipricht jedoch nicht dem Sinn 
dieſes Artikels. 


Der vorliegende Entwurf des Inneren Kirchengeſetzes 
iſt aber das Ergebnis eines ſolchen Zuſammenwirkens. Der 
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Unentſchieden deim Fußballſpiel 


Der in ganz Europa mit ungeheurer Spannung erwartete 
Fußball⸗Länderkampf zwiſchen dem Weltmeiſter und Olympiaſieger 


Italien und Deutſchland fand in Berlin vor über hun⸗ 


derttauſend Zuſchauern, von denen zehntauſende in 60 Sonder⸗ 
zügen nach der Reichshauptſtadt geeilt waren, ſtatt. Dem Kampfe 
wohnten Reichsminiſter Dr. Göbbels, Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten und Stabschef Lutze bei. 

Das Fußballwettſpiel geſtaltete ſich zu einem überaus drama⸗ 
tiſchen Kampf. Schon eineinhalb Minuten nach Beginn des 
Spiels konnten die Italiener ein Tor für ſich buchen. Dieſer 
Blitzerfolg wirkte ſich außerordentlich niederdrückend auf die Hal⸗ 
tung der deutſchen Mannſchaft aus. Erſt nachdem Siffling den 
Ausgleich hergeſtellt hatte, kam die deutſche Mannſchaft beſſer in 
Fahrt und lieferte den Italienern einen ſchweren Kampf. Die 


Maſſen waren begeiſtert und feuerten die Spieler immer wieder 


an. Eine außerordentliche Senſation war es, als die Halbzeit 
mit einem 2 1 für Deutſchland abgeſchloſſen wurde. Faſt ſchien 
es, als wenn Deutſchland aus dieſem ſchwerſten Kampf als Sieger 


hervorgehen ſollte, obwohl die deutſche Mannſchaft 3 nicht 


auf der Höhe ihres Könnens war. Aber kurz vor Schluß führten 
die Italiener einen Überraſchungsvorſtoß durch und konnten den 
Ausgleich herſtellen. Mit 2: 2 endete dieſes arandioſe Spiel. 

Deutſchlands Fußball⸗Elf bat gegen den Weltmeiſter ein Un⸗ 
entſchieden erzielt. Das iſt unbeſtritten ein großer Erfolg, 
den nicht alle erwarteten. Er wiegt um ſo ſchwerer, als die Mann⸗ 
ſchaft keinesfalls ihre beſte Form erreichte und kurz nach dem 
Start ein ungeheures Handicap in Kauf nehmen mußte. 

Das Führungstor, das die Italiener nach kaum 1 Minuten 
Spieldauer erzielten, ſtellte eine ſchwere pſychologiſche 
Belaſtung dar. Unter ihrem Druck verloren die einzelnen 
Glieder der Mannſchaft jede Bindung. 

Es ſchwand das Selbſtvertrauen, mit deſſen Hilfe die Deutſche 
Elf in Glasgow 70000 verwöhnte Schotten begeiſtert hatte. 

Es verdient höchſte Anerkennung, daß ſich die deutſche Mann⸗ 
ſchaft von ihrer kritiſchen Befangenheit löſen konnte, obwohl gegen 
ſie ein Gegner ſpielte, dem alles zur Seite ſtand: Glück, die beſſere 
Tagesform, größere Schnelligkeit und Stürmer mit Schußgewalt. 
Es war faſt zu ſpüren, wie befreiend der Ausgleichtreffer wirkte, 
und das deutſche Spiel wieder jene Flüſſigkeit erhielt, auf die die 
Hunderttauſend vergeblich gewartet hatten. I 

Im utſchen Sturm verdienen Siffling, deſſen Beweglich⸗ 
keit und Geiſtesgegenwart auch beide Treffer zu verdanken waren, 
ſowie der wiederum meiſterhaft eee Szepan die beſte Note. 
Szepan erledigte wieder ein Rieſenpenſum, und da er zeitweiſe 
ſogar die Läufer unterſtützen mußte, war ſein Nachlaſſen in der 
zweiten Hälfte erklärlich. Der Linksaußen Urban hatte glän⸗ 
zende Momente, und feinen Vorſtößen wohnte fait „italieniſche“ 
Wucht inne, während Elbern und Gelleſch mitunter einen Mangel 
an Pe erkennen ließen. Sie hatten aber auch Allemandi gegen 


Janes und Kitzinger rackerten ſich ehrlich ab, doch leiſtete 
der Düſſeldorfer die wertvollere Aufbauarbeit. Die Verteidigung, 
ſonſt der zuverläſſigſte Mannſchaftsteil, hatte nicht gerade ihren 
beſten Tag. Selbſt Munkert, der Münzenberg und Goldbrunner 
an Überficht übertraf, leiſtete ſich einige böſe Schnitzer. Jakob 
konnte nach dem erſten Tor ſeine Klaſſe durch einige prachtvolle 
Paraden unter Beweis ſtellen. \ 

Die italieniſche Elf hatte nicht in Pio la, der von Goldbrunner 
und mitunter auch von Münzenberg bewacht wurde, ihren beſten 
Mann, ſondern in dem Halblinken Ferrari. Dieſer Meifter der 
Saar war der eigentliche Regiſſeur aller Azzurri⸗ 

griffe. 3 

Obwohl er ſelbſt außerordentlich wuchtig und plaziert zu 
ſchießen verſtand, übernahm er doch mehr die Rolle eines auf⸗ 
bauenden Läufers, während Piola in der Mitte Colauſſi und Bra⸗ 
ſinati auf den beiden Flanken ſtets gefährliche Durchreißer waren. 
In der Läuferreihe ſchien der unerhört ausdauernde Andreola oft 
unüberwindlich und er bildete mit Allemandi und Monteglio einen 
N den zweimal überwunden zu haben Deutſchland ſtolz 
ein kann. 


nicht herausgeſiſchten Karpfen in der Regel ſterben. 


Deutſchland: Italien. 


Entwurf iſt geradezu als ſtaatlicher Entwurf anzu⸗ 
ſehen. Die Staatsverfaſſung dagegen gibt der Kirche das 
Recht, ſich auch nach eigenen Geſetzen zu 
regieren. Die unabhängige Bearbeitung des grundſätz⸗ 
lichen inneren Kirchengeſetzes iſt die Grundlage zur Ver? 
wirklichung dieſes Rechtes, das der Kirche durch die 
Staatsverfaſſung gegeben wird. Nur unter dieſer Br 
dingung kann unſere Kirche eine wahre evangeliſche 
Kirche bleiben. Nur in ſolchem Falle iſt eine brüderliche 
Gemeinſchaft auf der Grundlage des Wortes Gottes und 
der Bekenntnisſchriften möglich. Jede andere Regelung 
dieſer Angelegenheit ſteht im Widerſpruch mit dem Weſen 
der Kirche. 

Die Kirche als die brüderliche Gemeinſchaft der Gläu⸗ 
bigen, kann nur von einem Biſchof geleitet werden, der 
das volle Vertrauen der Glieder dieſer Kirche beſitzt. Die⸗ 
ſes Vertrauen kann nur eine unabhängige Vertretung der 
Kirche, die Synode, feſtſtellen. Wohl gibt es lutheriſche 
Länder, da den Biſchof das Staatsoberhaupt ernennt. Es 
tut dies jedoch nicht in Ausübung einer weltlichen Gewalt 
oder eines ſtaatlichen Rechts, ſondern es handelt als vor? 
nehmſtes Glied der Kirche. (Summus Episcopus, 
praeciupuum membrum Ecclesiae), Was in Ländern, wie 
zum Beiſpiel Schweden, auf Grund einer hiſtoriſchen 
Entwicklung entſtanden und zur Überlieferung geworden iſt, 

dafür find in der Republik Polen weder die 
geſchichtlichen noch die rechtlichen Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben. 


Unſerer Überzeugung nach gewährleiſtet der von der 
Synode im Einvernehmen mit den maßgebenden ſtaat⸗ 
lichen Stellen gewählte Biſchof vollſtändig ein einträchtiges 
Zuſammenarbeiten von Kirche und Staat. 


Nur ein auf dieſe Weiſe gewählter Biſchof 
beſitzt das Vertrauen ſowohl der Kirche als 
auch des Staates. 


Außerdem entſpricht die Faſſung einzelner übriger 
Artikel, wie die Wahl der Geiſtlichen und die Sicherung 
ihrer Tätigkeit betreffend gleichfalls nicht dem Weſen der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche. f 

Angeſichts obiger grundſätzlicher Einwände bitten wir 
den Herrn Miniſter höflich, die Geſetzentwürfe vom 14. Ok⸗ 
tober l. J. weder dem Herrn Staatspräſidenten zur Ver⸗ 
öffentlichung auf dem Dekretwege noch den geſetzgebenden 
Körperſchaften zur Annahme vorzulegen, ſondern dieſelben 
erneut der Synode zu überweiſen.“ 


Bei Nervenreizbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit. Mattig⸗ 
keit, Niedergeſchlagenheit. Annitaefühlen hat man in dem natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Hausmittel in der Hand, 
um die meiſten Aufregungen, von welchem Teil des Verdauungs⸗ 
weges ſie auch immer ausgehen mögen, allſogleich zu ae 
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Briefkaſten der Redaktion. 
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„Karpfen 32.“ Künſtliche Karpfenteiche müſſen Zus und Abe 
flüſſe haben, wenn die Karpfenzucht rationell betrieben nn a0 


joll. Natürlich wachſen und gedeihen Karpfen auch in aßflußloſen 
Teichen, wenn man aber den Teich im Herbſt durch ein Schlepy?⸗ 
netz abfiſcht, wird der ſumpfige Grund derart aufgewühlt. daß die 
Laichkarpfen 
ſollen ein Alter von 5—10 Jahren und ein Gewicht von 5 bis 
25 Pfund beſitzen; ſie werden im Mat in kleine Laichteiche aus⸗ 
geſetzt, gewöhnlich zwei Milchener und ein Rogener. Wie ein 
künſtlicher Karpfenteich anzulegen iſt, können wir Ihnen hier 
nicht auseinanderſetzen, weil das zu weit führen würde und die 
Beſchreibung ohne Zeichnung kaum zu verſtehen wäre. Kaufen 
Sie ſich das Buch von E. Walter; „Die Karpfennutzung in kleinen 
Teichen“, das Ihnen jeder Buchhändler beſchafft. d 

E. S. in 3. Wenn Sie in Polen die Anwartſchaft aufrecht 
erhalten haben dadurch, daß Sie alle 2 Jahre mindeſtens 20 Mar⸗ 
ken geklebt haben, dann haben Sie Anſpruch auch auf eine pol⸗ 
niſche Invalidenrente. Auf die Invalidenrente hat der Ver⸗ 
ſicherte Anſpruch, wenn er die Wartezeit (mindeſtens 200 Bein 


trags wochen) zurückgelegt hat, die Anwartſchaft aufrecht erhalten 


at und Invalide iſt. Invalide iſt der Verſicherte im Sinne 
es Geſetzes dann, wenn er nicht mehr ein Drittel deſſen durch 
Arbeit verdienen kann, was geſunde Menſchen derſelben Art ver⸗ 
dienen. Als Invalide gilt auch ein Verſicherter, der das 
65. Lebensjahr vollendet hat. Auch auf die Invalidenrente im 
Danziger Gebiet haben Sie Anſpruch, wenn dieſelben Voraus? 
ſetzungen hinſichtlich Ihrer Invalidität vorliegen, da Sie au 
dort die Wartezeit zurückgelegt haben. 

Hermann H. in R., pow. Obornik. Wenn Sie die Verlobung 
ohne wichtigen Grund aufgehoben hätten, ſo hätten Sie Ihrer 
Verlobten allen Schaden erſetzen müſſen, der ihr daraus ente 
ſtanden iſt, daß fie in Erwartung der Ehe Aufwendungen gema 
hat. Hatten Sie aber einen wichtigen Grund zur Auflöſung des 
Verlöbniſſes, ſo ſind Sie zu dieſem Schadenerſatz nicht verpflichtet. 
Was ein wichtiger Grund iſt, iſt dem Ermeſſen des Richters an“ 
heimgegeben. Wir unſererſeits halten die von Ihnen angegebe⸗ 
nen Gründe für wichtig und ſind der Anſicht, daß Sie das der 
Verlobten geliehene Geld einklagen können. ? 

„Sommer.“ Eine ſolche Anfrage haben wir nicht erhalten. 
ſonſt wäre fie länaſt erledigt. E 


Büchertiſch. 


Deutſche Monatshefte in Polen. November 1936. u 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft Poſen, Anſchrift: Poznan, Marfö. Pie 
ſudſtiego 16. Einzelheft 150 Zloty, Bezug vierteljährlich 9, 
Zloty zuzüglich Poſtgeld. 


Das neueſte Heft enthält zunächſt einen aut zuſammenfaſſenden 


Auszug von J. Rink aus feinem Buche über die Koſchneiderel, jr 
alten, zum geidlonenen deutſchen Sprachgebiet gehörigen kuuglee 
ſchen Dörfer füdlich und öſtlich Konitz. Ferner ſtellt J. DAB 5 
die badiſche Auswanderung nach Polen dar unter Beigabe 2 
für die Sippenforſchung nützlichen Namenliſte der ſeinerzeit Halt 
gewanderten mit Herkunft und mitgebrachten Vermögen. R. leg 
erzählt allerlei eigene Erlebniſſe und ſtellt verſchiedene Gente 
dar, die er bei ſeinem langjährigen Volksliederſammeln in lich 
polen kennengelernt hat. E. Klinkowſki erzählt ebenſo anſchau 
unter Beigabe eines alten Planes von der Schlacht bei Punit ner 
8. 11. 1704. Den Beſchluß machen 7 Beſprechungen verſchied gei⸗ 


wiſſenſchaftlicher und politiſcher Bücher, während die üblich eigt. 3 
chhande 


lage „Der Bücherfreund“ 15 ſchöngeiſtige Neuerſcheinungen, 
Beſtellungen können beim Verlage oder den deutſchen Bu 
lungen erfolgen. 


— * 1 
Fritz Seefeldt: Dornfelds Chronik., Kattowitz, Verband, TR 
Volksbüchereien, Marfacka 17. XXIV,. 301 S., viele Ailnterlitel 
150 Jahre Auslanddeutſchen⸗Schickſal, ſo lautet der ſtammende. 
der ausgezeichneten Dorfchronik, die der aus Thorn atige Paſtor 
jeit 1916 bald 20 Jahre lang in Dornfeld in Galizien Hufe rt. 
und ſeinerzeitige Gründer und Leiter der Volksho — 
die ſeit 1921 junge Menſchen aller Teilgebiete an ſich 2 8 
kürzlich herausgebracht hat. Das Schwere, aber a er Nach⸗ 
dieſe Siedlung und ihre evangeliſchen und mennon 3 Biete deut⸗ 
barſiedlungen im Krieg und Frieden erlebt haben, Dr Osten ges 
ſchen, meiſt aus der Pfalz ſtammenden Kulturträger e ‚wird 
leiſtet haben, aber auch welche Gefahren ihnen ſetzt A Dörfer 
einem in feſſelnder Darſtellung nahe gebracht. Nur N 9 
können ſich einer ähnlich wertvollen Derteneg te der Gegend 
Muſter und wegen der Lehren, die uns die Geſchichte 
gibt, iſt das Buch allgemein wichtig. x 


aA Zi 


Kan — u 


Wir haben einen Anſpruch auf: 
Neutſche Lehrer für deutſche Kinder! 


Die jüngften Ereigniſſe auf dem Gebiet des deutſchen 
iter wesen im Kreiſe Neutomiſchel haben außer der dortigen 
irekt betroffenen Elternſchaft die geſamte deutſche Elternſchaft 
erneut auf Schwierigkeiten des deutſchen Schulweſens auf⸗ 
en gemacht. Das, was dort im Kreiſe Neutomiſchel 


geſchehen iſt, nämlich die Verſetzung von 6 deutſchen Lehrern 


von deutſchen Schulen und die Beſetzung der verwaiſten 

dichulſftelen mit Lehrern polniſcher Nationalität, beleuchtet 
itzartig Zuſtände im deutſchen Schulweſen, die erfreulicher⸗ 

Bette auch Kreiſe unſerer Volksgenoſſen aufrüttelten, die noch 

dieber von deutſcher Schulnot verſchont geblieben ſind, oder 
le ſich aus irgend einem anderen Grunde für dieſe Seite 
ſerer Volkstumsaufgaben nicht intereſſiert haben. 


Wir wollen nun die Verſetzung deutſcher Lehrer an pol- 
niſche Schulen und die Beſetzung deutſcher Schulſtellen mit 
ſiclniſchen Lehrkräften zunächſt rein fachlich nur unter Berück⸗ 
lichtigung des Dienſtverhältniſſes des Lehrers betrachten. 


Dann ſoll klar und offen geſagt werden, wie wir als deutſch⸗ 


ſtämmige polniſche Staatsbürger über dieſe Lehrerverſetzungen 
* und worauf wir die ſelbſtvecſtändliche Forderung 
ſtützen: Die deutſche Klaſſe dem deutſchen Lehrer! 


Welche Stellung nimmt der Lehrer zum Staat und zur 
meinde ein? Der Lehrer iſt unmittelbarer Staatsbeamter. 
ir bekommt jein Gehalt aus dem Staatsetat, und die Schul⸗ 
inſpektion zahlt es ihm aus. Die örtliche Schulkaſſe bezahlt 
nur ſachliche Ausgaben für das Schulgebäude und übernimmt 
nur Sachforderungen, die von der Schulinſpektion verlangt 
werden. Die Schulgemeinde hat kein Einſpruchs⸗ 
recht bei der Beſetzung der Lehrerſtelle. 


Der Lehrer iſt vollkommen unabhängig von der Bevölkerung. 
Alſo ſtellt der Lehrerſtand ein Inſtrument dar, das die Schul⸗ 
behörde, der Staat, völlig in eigener Hand hat und das er 


ohne Rückſicht auf die Bevölkerung und deren Wünſche ge⸗ 


* 
* 


rauchen und ausnutzen kann, wo, in welcher Richtung und 
wann er will. Es iſt klar erſichtlich, daß dieſe Tatſache der 
völligen Löſung jeden Einfluſſes der Bevölkerung von ein⸗ 

neidender Bedeutung für unſer deutſches Schulweſen iſt. 


In einem, von dem Verfaſſer bearbeiteten Schulfall, in 
dem das Unterrichtsminiſterium als letzte Inſtanz angegangen 
wurde, gab es folgende Antwort: 


Unterrichtsminiſterium 
Warſchau, 7. April 1934. 
Nr. I — Pol — 1169. 


„Das Unterrichtsminiſterium ſtellt feſt, daß Ihre 
Anſichten, als ob an öffentlichen Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache ausſchließlich Lehrkräfte 
deutſcher Nationalität evangeliſchen Bekenntniſſes zu 
beſchäftigen wären, rechtlich unbegründet iſt und daß 
die von Ihnen angeführten Geſetze derartige Ein⸗ 
ſchränkungen nicht vorſehen.“ 

Naezelnik wydz. 
— A. Kowalkowfki. 


Das Miniſterium begründet ſeine Entſcheidung alſo mit 
dem Buchſtaben des Geſetzes, und dieſer Buchſtabe beſagt 
nicht, daß in deutſchen Schulen deutſche Lehrer zu unterrichten 
baben. Und dennoch iſt unſer Erſuchen um deutſche Lehrer an 
deutſchen Schulen keine Bettelei, keine Bitte um Gnade, ſondern 
eine Forderung, die ſich auf Recht und Geſetz ſtützt, allerdings 
nicht auf den toten Buchſtaben, ſondern auf den Geiſt des 
Geſetzes. Und dieſer Geiſt iſt der Geiſt der Anerkennung des 
anderen Volkstums, der Toleranz und der Achtung vor der 
Sprache, Kultur und vor den völkiſchen Eigenarten der anders⸗ 
ſtämmigen polniſchen Staatsbürger. Wo hat ſich unſer Pol⸗ 
niſcher Staat, dem wir als feine Bürger untertan und gehor⸗ 
ſam ſind, zu dieſem Geiſt bekannt? — In dem Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag, in der Verfaſſung und in der Verordnung des 

oſener Teilminiſteriums vom 10. März 1920 lerſchienen im 
Dz. Uſt. Nr. 16 vom 15. April 1920). In der letztgenannten 

exordnung ſteht als Grundſatz für die Beſchulung der Kinder: 

icherung der polniſchen Lehre als Grundlage für polniſche 
Kinder, der deutſchen für deutſche Kinder. 


Wir deutſchen Menſchen ſtehen zu unſerem Wort, wir er- 
warten aber auch, daß das uns, den Staatsbürgern deutſchen 
tammes, feierlichſt Verſprochene und Garantierte gehalten 
wird, ganz und ohne Vorbehalt. Wir beanſpruchen alſo die 
icherung der polniſchen Lehre für polniſche Kinder, der 
deutſchen für deutfhe Kinder! Dieſes Wort der 
Schulbehörde iſt ein Verſprechen klipp und klar. Daß der pol⸗ 
niſche Unterricht für die polniſchen Kinder von polniſchen 
5 hrern erteilt wird, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit; daß für 
een deutſchen Unterricht der deutſchen Kinder in deutſchen 
chulen nur deutſche Lehrer zuſtändig ſind, iſt eine ebenſo 
große Selbſtverſtändlichkeit. 


Warum können wir von dieſer Forderung nicht abgehen? 
Pr Ein guter Lehrer wird, ob er will oder nicht, immer auf 
ze empfängliche, von ihm zu formende Kinderſeele werbend 
r jein Volkstum wirken, denn er muß ja in ſeinen 
interricht ſeine Seele, und das iſt die Seele ſeines Volkes, 
nicteinlegen. Tut er das nicht, dann iſt er ein Mietling, aber 
nicht ein „beruſener“ Lehrer und Erzieher. Der Unterricht 
eines guten polniſchen Lehrers wird daher poloniſierend auf 
ie deutſchen Kinder wirken, auch wenn er in deutſcher Spra 5 
ar ihnen jpricht. Der deutſche Buchſtabe an ſich iſt tot, 
er Geiſt, die Voltsſeele, die den Buchſtaben ſchuf, macht ion 
Bbendig. Die Werbung des deutſchen Kindes für das polniſche 
olkstum des Lehrers wird dadurch noch ungemein verſtärkt, 
055 der Lehrplan der einklaſſigen Schulen keinen deutſchen 
eſchichtsſtoff aufweiſt. Alſo auch rein ſtofflich wird nichts 
ea deutſchen Kinde geboten, woran es ſich für ſein eigenes 
zolkstum begeiſtern, und worauf es ſtolz fein könnte. 


Dieſe mittelbare, zwangsläufig eintretende Poloniſierung 
nſerer Kinder in den deutſchen Schulen mit polniſchen 
dehrern erkennt jeder Laie. und exit recht muß ſie jeder Schul⸗ 
ann erkennen. Dieſe Poloniſierung widerſpricht aber der 
erfaſſung unſeres Staates. Im Artikel 109 ſteht: 


„Jeder Bürger hat das Recht, feine Nationalität zu be⸗ 
keiten ten uns feine Sprache und feine nationalen Eigentümlich⸗ 
mes zu pflegen. Beſondere ſtaatliche Geſetze ſichern den 

Derheiten im Polniſchen Staat die volle freie Entwicklung 
ip nationalen Eigentümlichkeiten mit Hilfe von autonomen 
lla derbeitsverbänden öffentlich rechtlichen Charakters im 
Der at der Verbände der allgemeinen Selbstverwaltung. 


Kon eat wird hinſchtlich ihrer Tätigkeit das Recht der 
Falle und der Ergänzung ihrer finanziellen Mittel im 
der Bedürftigkeit haben.“ 


Weil wir ſeit 16 Jahren immer noch vergebens auf dieſes 
beſondere Schulgeſetz für unſere deutſchſtämmigen Staats- 
bürger warten, müßte die polniſche Schulbehörde, gerade weil 
das beſondere Geſetz noch nicht da iſt, alle Maßnahmen ver⸗ 
meiden, die poloniſierend auf die deutſchen Schulen wirken. 
Täte ſie das, dann könnten wir wieder hoffen und glauben. 

Die Deutſchen waren, ganz beſonders vor 16 Jahren, 
geradezu rührend in ihrem Glauben an das gegebene Wort, 
an Verträge und Verſprechungen. Wir polniſchen Staats⸗ 
bürger deutſchen Volkstums bekennen uns auch heute noch zu 
Treu und Glauben! Die Achtung, die wir ſelbſt dem 
Staate erweiſen, gibt uns das Recht zu der Forderung, daß auch 
er uns das gibt, was uns nach menſchlichem und göttlichem 
Recht zuſteht: 

die deutſche Schule mit dem deutſchen Lehrer! 
Friedrich Mielke. 


Vechindert 17 8 
N und macht die Zähne 
blendend weiß! 


ZAHNPASTA 


Polen will die Fehler der Vergangenheit 
nicht wiederholen. 


Vor ſeiner Abreiſe aus London empfing der polniſche 
Außenminiſter Beck den politiſchen Korreſpondenten des 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienuy“, dem er erklärte, daß er 
außer dem Ergebnis ſehr inhaltsreicher Geſpräche noch den 
Eindruck von dem großen Zauber der engliſchen 
Gaſtfreundſchaft mitnehme, die dort ihren Ausdruck 
gefunden habe. Miniſter Beck habe ſie als eine Sy m⸗ 
pathae für Polen empfunden. 

Von ſich aus fügt der Korreſpondent hinzu, daß die 
polniſche Nationalhymne, nachdem fie zum erſten 
Mal im Kreml und zum erſten Mal in der Wilhelm⸗ 
ftraße während der erſten Beſuche des Leiters der pol⸗ 
niſchen Außenpolitik in Moskau und Berlin geſpielt wurde, 
jetzt auch in der Downing ⸗Street ertönte, wo im 
Foreign Office das erſte große ungewöhnlich feier- 
liche Bankett ſtattfand, das von der Engliſchen Regie⸗ 
rung dem Oberſten Beck zu Ehren gegeben wurde. Die 
Bedeutung der Tatſache ſei nicht zu unterſchätzen, daß 
Polen in England vollkommen formell als eine der 
europäiſchen Großmächte anerkannt worden 
ſei, als eine Großmacht, die nach Anſicht Londons heute 
einen gleichberechtigten Partner darſtelle. Von dieſem Part⸗ 
ner hänge der Friede Europas ab. Politiſch habe dies ſeinen 
Ausdruck in der offiziellen Verlautbarung in dem Satz ge⸗ 
funden, daß man alles tun müſſe, um die Intereſſen 
Polens in dem neuen Weſtpakt zu berückſichtigen. 
Dieſe Intereſſen charakteriſiert der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ folgendermaßen: 

Die polniſche Diplomatie will die Fehler der Ver⸗ 
gangenheit nicht wiederholen, ſie will nicht zu⸗ 
laſſen, daß die Intereſſen der Republik umgangen werden, 
wie dies bei den Verhandlungen und bei dem Abſchluß des 
Locarno⸗Abkommens im Jahre 1925 der Fall war. Von 
den Mächten, die an dem Weſtpakt teilnehmen werden, hat 
Polen zweiſeitig die Beziehungen mit Frankreich ge⸗ 
regelt, mit dem es ein Bündnis beſitzt, ſowie mit Deutſch⸗ 
land, mit dem es ein Abkommen ahgeſchloſſen hat. Es 
handelt ſich darum, daß ſowohl das polniſch⸗franzöſiſche 
Bündnis als auch das Abkommen mit Deutſchland formell 


7 ee De Te ee Neich. 
Diplomaten beim Führer 


Aus Berlin wird gemeldet: Nach der zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Argentinien vereinbarten Erhebung der beider⸗ 
ſeitigen diplomatiſchen Vertretungen zu Botſchaften iſt der 
bisherige argentiniſche Geſandte in Berlin zum 
Botſchafter ernannt und in dieſer Eigenſchaft beim Führer 
und Reichskanzler beglaubigt worden. Zur Entgegennahme 
ſeines Beglaubigungsſchreibens empfing der Führer und 
Reichskanzler Betſchofter Dr. Eduardo Labougle in der 
hergebrachten feierlichen Form im „Hauſe des Reichs⸗ 
präſidenten“. 

Nach dem Empfang des argentiniſchen Botſchafters 
empfing der Führer in der üblichen Weiſe den neuen 
Geſandten Boliviens, General Julio San⸗ 
jinés, der dem deutſchen Reichskanzler ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben und gleichzeitig das Abberufungsſchreiben 
feines Vorgängers Dr. Carlos Anze⸗Soria überreichte. 
Der Geſandte, der vor dem Kriege als Offizier in den 
Reihen der deutſchen Armee Dienſt getan hat, unterſtrich in 
feiner ebenfalls deutſch gehaltenen Anſprache die auf: 
richtig freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Bolivien beſtehen. Im gleichen Sinne erwiderte 
der Führer. 

Weiterhin empfing der Führer und Reichskanzler im 
Laufe des Donnerstag den Kgl. Ungariſchen Geſandten Feld⸗ 
marſchall⸗Leutnant von Sztojay, der ihm den Dank der 
Ungariſchen Regierung für die warmherzige Anteilnahme über⸗ 
mittelte, die der Führer und die Reichsregierung beim Tode 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten von Gömbös der Ungari⸗ 
ſchen Nation bezeugt haben. Gleichzeitig überreichte der Ge⸗ 
ſandte dem Führer ein Handſchreiben und ein Bild 
Seiner Durchlaucht des Reichsverweſers Admiral von 
Horthy. 

Schließlich wurde der zur Zeit in Deutſchland auf Urlaub 
befindliche deutſche Geſandte in Teheran (Jran) Smend 
vom Führer und Reichskanzler vor ſeiner Wiederausreiſe zur 
Abmeldung empfangen. 

Nach dieſen Empfängen erſchien der Führer und 
Reichskanzler unter den jubelnden Zurufen der Menge, die 
ſich zahlreich in der Wilhelmſtraße verſammelt und die An⸗ 
und Abfahrt der Diplomaten mit Intereſſe verfolgt hatte, 
im Ehrenhof des „Hauſes des Reichspräſidenten“ und 
ſchritt unter den Klängen des Präſentiermarſches und der 
Nationalhymnen die Front der Ehrenkompanie ab. 


Die Aufgaben des Reichskommiſſars 
für die Preisbildung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Schon bei der Ernennung des ſchleſiſchen Gauleiters Jo⸗ 


ſeph Wagner zum Reichskommiſſar für die Preis⸗ 


bildung im Rahmen des zweiten Vierjahresplans iſt zum 
Ausdruck gekommen, daß ſich ſeine Tätigkeit weſentlich von 
der früherer ähnlicher Einrichtungen unterſcheiden werde. Wie 
nunmehr authentiſch verlautet, wäre es grundſätzlich falſch, zu 
glauben, daß die Tätigkeit entſcheidend oder ausſchließlich eine 
überwachende ſei. Es handelt ſich auch nicht um eine Notmaß⸗ 
nahme. Vielmeyr bringt die nationalſozialiſtiſche Staats⸗ 
führung mit dieſer Ernennung ihren Willen zum Ausdruck, 
ganz entſchieden dort zugunſten der breiteſten Öffentlichteit 
einzugreifen, wo Unvernunft und Gewinnſucht ſowie Verant⸗ 
wortungsloſigkeit Einzelner oder gewiſſer Kreiſe Schaden für 
Nation und Staat heraufbeſchwören könnten. Deshalb müſſe 
die deutſche Wirtſchaft im ganzen entſcheidend an den Auf⸗ 


durch das neue Locarno anerkannt werden, und daß der 
eventuelle Weſtpakt den Wert dieſer internationalen Ver⸗ 
pflichtungen keineswegs ſchmälert. Im erſten Augenblick, 
als es bekannt wurde, daß Großbritannien mit der Ini⸗ 
tiative eines neuen Weſtpaktes hervortritt, hat der Leiter 
der polniſchen Außenpolitik, Miniſter Beck, Schritte enter⸗ 
nommen, um die polniſchen Intereſſen ſicherzuſtellen. 
Dieſe Intereſſen wurden auch ſichergeſtellt. 
Da mit der Anregung der neuen Locarno-Geſpräche Groß⸗ 
britannien hervorgetreten iſt, ſo war es am richtigſten, die 
Wünſche Polens direkt nach London zu leiten. Als 
Großmacht konnte Polen dies nicht auf dem mittel⸗ 
baren Wege tun, wie dies vor Jahren geſchah. Groß⸗ 
britannien hat, indem es die Großmachtſtellung Polens 
anerkannte, die Lage erleichtert, indem es den polniſchen 
Außenminiſter nach London einlud. Der Zweck des 
Beſuchs wurde erreicht, und Miniſter Beck kann über ſeine 
Londoner Geſpräche zufrieden ſein. Dieſer Zufriedenheit 
hat Miniſter Beck in der dem politiſchen Korreſpondenten 
des „Jluſtrowany Kurier. Codzienny“ gewährten Unter⸗ 
redung Ausdruck gegeben. N 


* 
Polniſche Tendenzmeldung. 

Aus Wien verbreitet der „Iluſtrowany Kurier 
Codzienny“ in großer Aufmachung die Meldung, daß 
der deutſche Geſchäftsträger in London im Zuſammenhang 
mit der nach dem Beſuch des Miniſters Beck veröffent⸗ 
lichten Verlautbarung von ſeiner Regierung beauftragt 
worden ſei, gegen die eventuelle Hinzuziehung Polens zu 
den Verhandlungen über den neuen Locarno-Pakt zu 
proteſtieren. Miniſter Eden ſoll darauf erwidert 
haben, daß er nicht daran denke, die Zahl der am Locarno⸗ 
Pakt teilnehmenden Staaten zu vergrößern, jedoch der 
Meinung ſei, daß auch das künftige Locarno ſich auf den 
Völkerbund ſtützen müſſe und man daher nicht allein in 
Weſteuropa eine Sicherheitspolitik führen könne. Bei der 
gegenwärtigen Lage ſei auch die politiſche Lage in den an⸗ 
deren Teilen des Kontinents zu berückſichtigen. 

Zweifellos verſucht man durch eine derartige tenden⸗ 
ziöſe Darſtellung eines informatoriſchen deutſchen Schritts 
einen Gegenſatz zwiſchen der deutſchen und der polniſchen 
N u Bar ee ee ae N” > in der Sicherheitsfrage zu konſtruieren. 


gaben mitwirken, die dem Reichskommiſſar für die Preis⸗ 
bildung geſtellt werden. Es müſſe ein Ehrenkodex für dieſe 
vier Jahre geihaffen werden, der jeden Einzelnen zum Ein⸗ 
halten notwendiger Richtlinien und Maßnahmen verpflichte 
und denjenigen, der ſich dem entziehen will, einfach unmöglich 
mache. Somit wird es ſich bei der Tätigkeit des Reichs⸗ 
kommiſſars ſowohl um eine kontrollierende als auch um eine 
fördernde, ordnende, ſichernde und wegweiſende Tätigkeit 
handeln, die ſelbſtverſtändlich nur wirkſam ſein kann im Zu⸗ 
ſammenſpiel ſowohl mit den ſtaatlichen Stellen als auch mit 
den Kräften der Wirtſchaft ſelbſt. Die Preisbildung ſoll wieder 
zu einem organiſchen Vorgang gemacht werden. Durch ſie ſoll 
das Werk des Führers, die politiſche Freiheit des deutſchen 
Volkes zu ſichern, wirtſchaftlich untermauert werden. 


Der Führer beim erſten Konzert 
der Londoner Philharmoniker. 

Aus Berlin meldet DNB: 

Das erſte und einzige Konzert der Londoner Phil 
harmoniker in der Berliner Philharmonie unter Eng⸗ 
lands größtem Dirigenten, Sir Thomas Beecham, 
wurden zu einem künſtleriſchen und geſellſchaftlichen Er⸗ 
eignis allererſten Ranges. Der große Ruf, der Englands 
repräſentativſtem Orcheſter und namentlich ſeinem Gründer 
und Leiter Sir Thomas Beecham vorausging, hatte die 
Muſikgemeinde der Reichshauptſtadt ſo rechtzeitig auf den 
Plan gebracht, daß das erſte der zehn Konzerte, die Sir 
Thomas Beecham mit ſeinen Künſtlern auf Einladung des 
Londoner Botſchafters von Ribbentrop auf deutſchem Boden 
gibt, ſchon ſeit einigen Tagen ausverkauft war. 

Dieſe ungewöhnliche Anteilnahme 
nur dem berühmten Dirigenten und ſeinem berühmten 
Orcheſter, ſondern in gleichem Maße dem Förderer deut⸗ 
ſcher Muſik in England. Es iſt Sir Thomas Beechams 
Verdienſt, wenn deutſche Muſik auch im engliſchen 
Konzertleben nicht fortzudenken iſt, wenn deutſche Ton⸗ 
dichter, deutſche Muſiker und deutſche Künſtler immer wie⸗ 
der in England zu Wort kommen. So war denn dieſer 
Abend zugleich ein neuer Markſtein in den engliſch⸗ 
deutſchen Kulturbeziehungen, ein verheißungsvoller Auf- 
takt für ihre Ausweitung und Vertiefung. 

Die Bedeutung des Abends wurde unterſtrichen durch die 
Teilnahme des Führers und Reichskanzler, ‚fait der ge⸗ 
ſamten Reichsregierung, zahlreicher Reichs⸗ und Gauleiter, 
vieler Perſönlichkeiten aus dem Führerkorps der Bewegung, 
der Vertreter der Wehrmacht, aller Kunſt⸗ und Kulturbehörden, 
zahlreicher Perſönlichkeiten aus Wiſſenſchaft und Wirtſchaft, 
des Diplomatiſchen Korps, an der Spitze der engliſche Bot⸗ 
ſchafter mit ſeiner Gattin, ferner der Präſident aller jener 
Vereinigungen, die ſich die Pflege künſtleriſcher, kultureller 
und wirtſchaftlicher Beziehungen im Britiſchen Imperium zum 
Ziel geſetzt haben. 

Sir Thomas Beecham wurde, als er das Podium 
betrat, mit minutenlangem Händeklatſchen begrüßt. Er brachte 
im erſten Teil des Programms ausländiſche Muſik, und zwar 
die As⸗dur⸗Rapſodie von Dvorak, die D⸗dur⸗Symphonie von 
Haydn und den Römiſchen Karneval von Berlioz, im zweiten 
Teil engliſche Muſik, und zwar eine von ihm ſelbſt vorge⸗ 
nommene Bearbeitung der Ballettſuite Händels „Götter peter 
betteln“ und die Enigma⸗Variationen des größten englii 
Komponiſten der neueren Zeit, El Elgar. Das Berliner 
Konzert beſtätigte den großen Ruf der Londoner Philhar⸗ 
moniker und ihres weltberühmten Dirigenten vollauf und 
brachte ihm einen ungewöhnlichen Erfolg. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen und die Berjorgung des Weltmarktes mit Textilien. 


Die Lage im 1. Halbjahr 1936. 


Dr. Cr. Den Veröffentlichungen des Hautpſtatiſtiſchen 
Amtes in Polen und der ſyſtematiſchen Darſtellung dieſer Ver⸗ 
öffentlichungen durch Walas verdanken wir einen Überblick über 
die Teilnahme Polens an der Verſorgung des Weltmarktes mit 
Textilwaren. Die ziffernmäßigen Angaben geſtatten die Schluß⸗ 
folgerung, daß auch in dieſem Wirtſchaftszweige das Barometer 
der Konjunktur ſich wiederum nach aufwärts bewegt. 


Über die quantitative Ausfuhr von Textilwaren 
im abgelaufenen Jahr läßt ſich folgendes berichten: Von der 
Geſamtmenge in der Höhe von 332 374 Dz. entfallen auf Wolle, 
Tierhaare, Roßhaare 46 070 Dz., auf Flachs, Hanf und ähnliches 
174480 Dz., auf Wäſche, Kleider, Konfektion 15 794 Dz., auf 
Lumpen 71178 Dz., auf Baumwolle 12 619 Dz., Kunſtſeide 4207 
Di, Filztücher, Filz 3702 Dz., Hüte und Mützen 2833 Dz., 
Kleiderſtoffe 1315 Dz. An der wertmäßigen Ausfuhr 
in der Höhe von 65,4 Mill. Zloty partizipierten Wolle, Roßhaare, 
Tierhaare mit 23,1 Mill. Zloty, Flachs, Hanf und ähnliches mit 
17,3 Mill. Zloty, Wäſche, Kleider, Konfektion mit 10 Mill. Zloty, 
Lumpen mit 2 Mill. Zloty. Im erſten Halbjahr 1936 betrug der 
Export nach den Angaben des Staatlichen Exportinſtituts in 
Lodz und Biakyſtok, des Bekleidungs⸗Exportſyndikats in Lodz 
und des Verbandes der Exporteure für Textilinduſtrie in Bielitz 
29839 Dz. im Werte von 15,9 Mill. Zloty, was eine Aufholung 
um 4244 Dz. und ca. 2 Mill. Zloty gegenüber demſelben Zeit⸗ 
abſchnitt des Jahres 1935 bedeutet. 


Der Textilexport aus Polen verteilt ſich auf nur wenige, 
Rtyons. Der wichtigſte iſt Lodz, ihm folgen im weiteren Ab⸗ 
ſtande Biakyſtok und Bielitz. An dem Export des Jahres 
En u Höhe von 35,5 Mill. Zloty nahmen Lodz mit 26,5 

i ty, Bialyſtok mit 6,4 Mill. Zloty und Bielitz mit 2.5 
Mill. Zloty teil. 4 3 


Der Geſamtwert dieſer Ausfuhrziffern weicht ſehr weſentlich 
von den oben angeführten Angaben des Statiſtiſchen Amtes ab, 
und zwar aus dem Grunde, weil Walas ſeine Angaben auf die 
Veröffentlichungen des Inſtytut Ekſportowy und des Verbandes 
der Exporteure ſtützt, und dieſe ſehr weſentliche Poſition der 
Textilwarenausfuhr, z. B. Flachs, Baumwollreſte uſw. in ihren 
ziffernmäßigen Zuſammenſtellungen nicht berückſichtigen. 

Über die Ausfuhr der einzelnen Tertilzentren unterrichten 
die nachſtehenden Angaben: 


Textilrayon Lodz. 

Im erſten Halbjahr 1936 wurden 18 697 Di, im Werte von 
10,68 Mill. Zroty über die polniihen Grenzen gebracht. In 
Relation zum erſten Halbjahr 1935 bedeutet dies eine Zunahme 
um 7 Prozent der Menge und um 3 Prozent dem Werte nach. 
Im einzelnen geſtaltete ſich die Ausfuhr der wichtigſten Artikel 
wie folgt: 


Menge in Di. Wert in 1000 81. 


1. Wollgeſpinſte 3920 3890 
2 Kleider 7448 3110 
3. Baumwollgewebe 3606 1252 
4. Wollgewebe 620 794 
5. Halbwollene Gewebe 67 31 
6. Baumwollgeſpinſte 804 321 
7. Samtgewebe 96 g 111 
3. Hüte und Hutkrempen 196 236 
9. Sonſtige Kleidungsartikel 967 352 


Wie aus der Aufſtellung zu erſehen, ſtehen unter den ein⸗ 
zelnen Exportartikeln dieſes Rayons Wollgeſpinſte (36 Prozent), 
Kleider (29 Prozent). Baumwollgeſpinſte (12 Prozent). Woll⸗ 
gewebe 17 Prozent! voran. Während die mengenmäßige Ausfuhr 
im erſten Halbfahr 1936 gegenüber dem erſten Halbjahr 1935 
eine Aufholung erfuhr, minderte ſich die wertmäßige Ausfuhr 
nicht unbeträchtlich. 

Der Export wird durch den ſtarken Wettbewerb des Aus⸗ 
fondes, durch Jollmauern, durch protektoniſtiſche Maßnahmen, 
durch Deviſenbeſtimmungen, durch Kontingentierung der an der 
Verſorgung des internationalen Bedarfs beteiligten Staaten 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. An der Aufnahme von Artikeln 
des Lodzer Rayons find Dutzende von Beſtimmunasländern be⸗ 
teiligt, fo z. B. weiſt die Ausfuhrſtatiſtik für Wollgewebe 31 
Staaten auf, die ſich an dem Export Polens mit relativ geringen 
Quoten beteiligen. Sehr nachteilig für die Textilbranche des 
Lodzer Rayons wirkt ſich die Tatſache der geſteigerten Einfuhr 
von Geſpinſten nach Polen aus. Im erſten Halbjahr 1936 über⸗ 
ſtieg die Einfuhr von Geſpinſten bei weitem den Export dieſes 
Artikels. 

Rayon Bialyftof. 

Die Ausfuhr dieſes Textilzentrums weiſt im erſten Halbjahr 
1986 im Vergleich zum erſten Halbjahr 1985 eine mengenmäßige 
Zunahme um 33 Prozent und eine wertmäßige um 36 Prozent 
auf. Erportiert wurden: Wollgewebe in der Menge von 5622 Dz., 
die einen Wert von 1.9 Mill. Zloty repräfentterten, ferner Decken 
in der Menge von 2251 Dz. im Werte von 0,8 Mill. Zloty, an 
Kleidern 1908 Dz. im Werte von 0,5 Mill. Zfoty, an zottigen 
wollenen Decken 672 Dz. im Werte von 0,1 Mill. Zloty uſw. 
Auch hler weiſt die Ausfuhrſkala ein buntes Gemiſch von Be⸗ 
ſtimmungsländern auf. Nicht weniger als 26 Staaten nahmen 
an der Ausfuhr teil, und zwar handelt es ſich hierbei fait aus⸗ 
ſchließlich um außerenropäiſche Staaten. 


Rayon Bielitz. 


Die größte Aufholung der Ausfuhr weiſt dieſes Textil- 
zentrum auf Im erſten Halbjahr 1986 wurden gegenüber dem 
erſten Halbjahr 1935 um 100 Prozent mehr an Gewicht und um 
80 Prozent mehr an Wert ausgeführt. Die Ausfuhr betrug im 
erſten Halbfahr 1936 1072 Dz., deren Wert ſich auf 1,6 Mill. Zloty 
ſtellte. Die Hauptrolle ſpielt die Ausfuhr von Hüten, die in 
den Vereinigten Staaten von Amerika mit anhaltendem Erfolg 
untergebracht werden. 


FFP 
Firmennachrichten. 


„Culmſee. (Cheimza). Zwangsverſteigerung des in 
Culmſee belegenen und im Grundbuch Culmſee, Band XXVII., 
Blatt 594, Inh. B. Jeſchke aus Culmſee eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks, beſtehend aus Wohnhaus mit Wirtſchaftsgebäude, Schuppen 
uſw., am 27. Januar 1997, 11 Uhr. im Buragericht, Zimmer 9. 
Schätzungspreis 9062,38 Zloty. 3 
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Unterzieht man die Ausfuhrſkala der einzelnen Waren⸗ 
gattungen einer näheren Analyſierung, ſo fällt folgendes auf: 
An erſter Stelle des Exports aus Polen ſteht die Poſition Wolle, 


Wollgewebe. Der Wert der Ausfuhr bezifferte ſich 1935 auf 23,1 
Mill. Zloty oder auf über ein Drittel der Geſamtausfuhr. Von 


dieſer Menge lieferte der Lodzer Bezirk für 10 Mill. Zloty. 
Etwa drei Dutzend Staaten beteiligten ſich an der Aufnahme 
dieſer Exportmenge. Zu den Hauptabnehmern polniſcher Woll⸗ 
geſpinſte gehören Holland und Rumänien. Im Gegenſatz zu 
anderen Textilwaren werden Wollgeſpinſte hauptſächlich nach den 
europäiſchen Staaten ausgefführt. An zweiter Stelle der Aus- 
fuhr ſteht Flachs. In Relation zu 1934 läßt ſich 1935 ein ſehr 
ſtarkes Anſteigen vor allem der wertmäßigen Ausfuhr feſtſtellen, 
nämlich von 7 auf 17 Mill. Zloty. 

Zu den ſehr weſentlichen Ausfuhrartikeln des polniſchen Ex⸗ 
ports von Textilwaren gehört ſodann die Konfektion. Daß dieſe 
Induſtrie bis in die füngſte Zeit bei den maßgebenden Regte⸗ 
rungsinſtanzen wenig Beachtung fand, iſt darauf zurückzuführen, 
daß die polniſche Handelsbilanz von der Konfektionsinduſtrie 
bisher wenig berührt wurde, und daß eine genaue ſtatiſtiſche Er⸗ 
faſſung der Entwicklung der einzelnen Zweige nicht zu erlangen 
war. Mit wenigen Ausnahmen vollzieht ſich die Konfektions⸗ 
induſtrie in kleineren und kleinſten Betrieben, die einen aus⸗ 
geſprochenen handwerksmäßigen Charakter tragen, und in denen 
großenteils die Heimarbeit vorwiegt. Die Ausfuhr geſtaltete ſich 
ſehr ſchwierig, da die unmittelbaren europäiſchen Nachbarn Polens 
ſelbſt über eine ſtark entwickelte Konfektionsinduſtrie verfügen. 
Der Export geht hauptſächlich nach dem Fernen Oſten, nach den 
Balkanſtaaten und nach den ſkandinaviſchen Ländern. Nach Eng⸗ 
land werden hauptſächlich fertige billige Kleidungsſtücke ausge⸗ 
führt. Billige Rohſtoffe, meiſt Regeneratsſtoffe (Lumpen), ſehr 


billige Arbeitskräfte, und Beſcheidung mit geringem Gewinn er⸗ 


polniſchen Produzenten, auf den engliſchen 
Binnenmärkten ſich durchzuſetzen. Zur Hebung des Exports trug 
die Anwendung des Zollrückerſtattungsſyſtems bei. Eine der 
weſentlichen Ausfuhrgruppen bilden Kleider. Die Bekleidungs⸗ 
induſtrie nahm in Polen nach dem Kriege einen raſchen Aufſtieg. 
Die Zerſplitterung der Produktion erſchwert die Überſicht über 
die Struktur dieſer Induſtrie. Durch die Anwendung des 
Syſtems der Zollrückerſtattung gelang es, billige Herrenkleidung 
nach Großbritannien auszuführen. Die nähere Analyſierung des 
Ervorts von Textilwaren im Jahre 1935 und im erſten Halb⸗ 
jahr 1936 zeigt deutlich, daß der Tiefpunkt der Kriſe bereits 
überſchritten iſt. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 16. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5¾, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 


Berlin, 14. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyor! 2,487—2,491, 
London 12.15—12,18, Holland 134.17 134.43. Norwegen 61,06 bis 
61,18, Schweden 62.64—62,76, Belgien 42.104218, Italien 13,09 bis 
13,11. Fran kreich 11,56—11,58, Schweiz 57.16—57.28, Prag 8,771 bis 
8 789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.0447. 14. Warſchau —.—. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31, dto. kl. Scheine 8.28 ½ Zl. Kanada —.— 3l., 1 Pfd. Sterling 
25.81 3l., 100 Schweizer Frank 121,65 3k. 100 franzöſiſche Frank 
2457 34, 100 deutſche Reichsmark 107.00, in Gold —.— 31. 
100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 tſchech. Kronen 17.20 31. 
100 öſterreich. Schillinge 95,00 3%, holländiſcher Gulden 285,40 3, 
belgiſch Belgas 89,55 31. ital. Lire 24,60 31, 
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Polens Verrechnungsgeſchäfte. 


Nach dem Bericht der Polniſchen Kompenſationshandelsgeſell⸗ 
ſchaft für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober iſt im Ver 
rechnungsverkehr mit Südſlawien, Ungarn. Rumänien, Bulgarien 
und der Türkei eine beachtliche Steigerung der Umſätze zu ver 
zeichnen geweſen. In dieſer Zeit betrug der Wert der durch die 
Kompenſationsgeſellſchaft aus den genannten Ländern eingefaen e 
Waren 15,7 Mill. Ztoty, wovon 4,3 Mill. auf Südflawien, 3,5 Mill. 
auf Ungarn, 3,4 Mill. auf Rumänien, 2,8 Mill. auf Bulgarien, 
1,7 Mill. auf die Türkei entfallen. Der Wert der polniichen Aus⸗ 
fuhr betrug in der vorerwähnten Zeit 13 Mill, Zloty, wovon 
3,8 Mill. auf Südſlawien, 3,2 Mill. auf Ungarn, 2,6 Mill. auf 
Rumänien, 2,5 Mill. auf Bulgarien und 0,8 Mill. auf die Türkei 
entfallen. Der Wert der von der Kompenſationshandelsgeſellſchaft 
in der Zeit vom 20. November v. J. bis zum 31. Dezember d. J. 
auf Grund des deutſch⸗polniſchen Verrechnungsabkommens ausge? 
ſtellten Verrechnungsſcheine betrug 84,3 Mill. Zloty für die Eine 
fuhr und 80,6 Mill. Zloty für die Ausfuhr. 


Günſtige Auswirkung der Deviſenbewirtſchaftung 
in Polen. 


Wie das polniſche Konjunkturforſchungsinſtitut mitteilt, wird 
ſich die polniſche Zahlungsbilanz für das Jahr 1985 auf Grund 
der Deviſenbewirtſchaftung und des Transfermoratoriums um 
etwa 200 Mill. Zloty günſtiger geſtalten als im Vorfahr. Die 
Reſerven der Bank von Polen find im letzten Quartal um 12 Mill. 
Zloty geſtiegen. Dieſe Summe gibt jedoch nur ein ungenügendes 
Bild von den tatſächlich eingetretenen Verſchiebungen in der 


Zahlungsbilanz. 


Der diesjährige Ernteertrag in Polen. 


Das Polniſche Statiſtiſche Hauptamt hat auf Grund der bei ihr 
eingegangenen Berichte von 4100 Berichterſtattern den Ertrag der 
diesjährigen Ernte wie folgt geſchätzt: Weizen 2,13 Mill. Tonnen 
(der Ertrag iſt um 5,9 Prozent größer als im Jahre 1935 und um 
78 Prozent größer als im Durchſchnitt der Jahre 1931 bis 1985), 
Roggen 6,43 Mill. Tonnen (2,8 Prozent — + 0,6 Prozent), Gerſte 
1,42 Mill. Tonnen (— 3,2 Prozent — — 1,8 Prozent), Hafer 2,63 
Mill. Tonnen ( 1,4 Prozent — + 5,1 Prozent) und Kartoffeln 
31,98 Mill. Tonnen (— 1,6 Prozent — + 3,0 Prozent). Dieſe 
Schätzungszahlen weiſen gegenüber der Schätzung vom 15. Auguſt 
keine beſonderen Veränderungen auf, ledialich der Ertrag der 
Gerſte iſt geringer als damals geſchätzt. Der Strohertrag der 
diesjährigen Ernte wird mit 17,21 Mill. Tonnen von den Winter⸗ 
getreidearten und mit 5,83 Mill. Tonnen von den Sommer- 
getreidearten geſchätzt. Im Vergleich zum Ertrag des Jahres 1935 
wird das Stroh von den Wintergetreideſorten einen Mehrertrag 
von 4 Prozent ergeben, während das Sommergetreide um etwa 
1,5 222 a nn weniger Stroh geben wird. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen. Herſte. Hafer. 
Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 

Roggen 268 to] Speiſekartoff. —to | Haf 235 10 
Weizen 52 to Fabrikkartoff. 300 to Beluſchten — 10 
Brgugerſte — to Saatkartoffeln — to] Raps — 10 
) Einheitsgerſte 358 t0 | Kartoffelflock. — fo] Sonnenblumen⸗ 

b) Winter⸗ „ to Anus Mohn — to kerne 10 to 
e) Samme „ to enf — to] Buchweizen — to 
Roggenmehl 57 to Cerſtenneie 15 fo blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 66 to Seradella — to] Rübſen — to 
Viktorigerbſen 45 to eee — to] Wicken — to 
Felderbſen — o — to | Gemenge to 
Folger⸗Erbſen — to Lein kuchen — to] Leinſamen 45 to 
Roggenkleie 95 to | uckerrüben — to Buchweizen —to 
Weizenkleie 120 to eißbohnen — 0 | Hanſſtroh — to 


Geſamtangebot 1811 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe vom 
14. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 24.00-24.25 | Leiniamen . . 42.00-45.00 
Roggen, geſ. trocken 17.25—17.50 blauer Mohn 64.00—68.00 


Braugerite. . 25.00—26.00 gelbe Luvinen —.— 


von 80—100 kg 74—80. 


